Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. | 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. l 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 
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Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


= 270. 


Sonntag den 15. November 1896. 


XIV. Jahrg. 


National⸗Sozial. 


Vom 23. bis zum 25. November wird in 
Erfurt eine neue Partei, die in letzter Zeit 
von ſich hat reden machen, ihre konſtituirende 
Verſammlung abhalten: die national⸗ſoziale 
Partei! Unter ihrer Fahne ſollen ſich die 
Unzufriedenen aller Richtungen ſammeln: die 
Sozialiſten, welche mit der allgemeinen 
Haltung der Sozialdemokratie nicht zufrieden 
ſind, die Liberalen, welche mit dem nationalen 
Liberalismus Ernſt machen wollen, und die 
Konſervativen, welche das Chriſtenthum der 
Hilfe und der That fördern wollen. Es iſt 
für den praktiſchen Politiker gleich von vorn⸗ 
herein klar, daß eine Partei, die ſo ver⸗ 
ſchiedene Elemente in ſich vereinigen ſoll, 
unmöglich iſt. Nur eine ſtarke Einbildung 
kann von ihr Erfolge erwarten. In der 
That iſt die national⸗ſoziale Partei nur ein 
Erzeugniß der Begriffsverwirrung, die heut⸗ 
zutage einen großen Theil der bürgerlichen 
Geſellſchaft beherrſcht; darin liegt gerade 
ihre Bedeutung. 


Man kann jetzt ſelbſt in ſolchen bürger⸗ 


lichen Kreiſen, die ſich entrüſten würden, 


wollte man ihnen ein Liebäugeln mit der 
Sozialdemokratie vorwerfen, aus Ueber⸗ 
zeugung die Phraſe verkünden hören: die 
wichtigſte Aufgabe der Zukunft ſei, „die 
lohnarbeitende Klaſſe zu verſöhnen“. Ver⸗ 
ſöhnen kann man aber doch — das darf 
nicht vergeſſen werden — nur jemand, dem 
man Unrecht gethan hat. Davon kann jedoch 
in dem Verhältniß der Geſellſchaft zu den 
Arbeitern nicht entfernt die Rede ſein. Die 
ſogenannte kapitaliſtiſche Produktionsweiſe iſt 
durchaus erwachſen auf dem Boden des freien 
Arbeitsvertrages. Aus eigener Entſchließung, 
in der Ueberzeugung, ſich ſelbſt zu nützen, 
ſind die Arbeitsſuchenden den kapitaliſtiſchen 
Unternehmungen zugeſtrömt. 

„Daß Noth und Elend erſt durch die kapita⸗ 
liſtiſche Produktionsweiſe in die Welt gekommen 
oder geſteigert ſeien, wird ernſtlich niemand 
behaupten können. Dagegen iſt es eine oft 
bewieſene Thatſache, daß die Lebenshaltung 
der Arbeiter ſich gerade unter der kapitaliſti⸗ 
ſchen Produktionsweiſe weſentlich gehoben hat. 
Die Geſetzgebung des Reiches verleiht den 


Arbeitern einen Rechtsanſpruch auf Verſor⸗ 
gung bei Erwerbsunfähigkeit infolge von 
Krankheit, Unfall, Invalidität und Alter; 
aus der privaten Initiative der Arbeitgeber 
geſchaffene Wohlfahrtseinrichtungen nehmen 
von Jahr zu Jahr zu; Frauen und 
junge Leute ſind gegen eine geſundheits⸗ 
widrige Ausnutzung ihrer Arbeitskraft durch 
weitgehende geſetzliche Beſtimmungen geſchützt. 
Wo iſt da ein Zeichen, daß die „Aera des 
Kapitalismus“ der lohnarbeitenden Klaſſe ein 
Unrecht zufüge? Trotzdem iſt die Anſicht 
weit verbreitet, daß die Arbeiter mit Recht 
unzufrieden ſind. 


Von hier bis zur Förderung des „Klaſſen⸗ 
kampfes der Arbeiter zur Durchführung ihrer 
Rechte“ iſt nur ein Schritt; dann ſteht man 
auf dem Boden der nationalſozialen Partei. 
Wer wie ſie eine Pflicht der Geſellſchaft an⸗ 
erkennt, die lohnarbeitende Klaſſe zu verſöh⸗ 
nen, giebt das Unrecht der beſtehenden Wirth⸗ 
ſchaftsordnung zu, und jede von dieſem Stand⸗ 
punkte aus betriebene politiſche Thätigkeit muß 
ſchließlich der Sozialdemokratie zugute kommen. 
Die National⸗Sozialen ſtehen zwar auf dem 
Boden der Monarchie; aber nicht um ihrer 
ſelbſt willen ſoll die Monarchie erhalten werden, 
ſondern nur um die Herrſchaft des vierten 
Standes, um den Sozialismus zu verwirklichen. 
Wollten die National⸗Sozialen eine echt na⸗ 
tionale und ſtreng monarchiſche Politik ver⸗ 
folgen, wollten ſie in Wahrheit den Anſpruch 
erwerben, eine ſtaatshaltende Partei zu ſein, 
ſo würden ſie ihre Todtfeindin in der Sozial⸗ 
demokratie erblicken, welche doch die Verkörpe⸗ 
rung aller antinationalen, antimonarchiſchen 
und revolutionären Beſtrebungen darſtellt. 
Aber nach ihrem eigenen Geſtändniß ſteht den 
National⸗Sozialen keine Partei näher als die 
ſozialdemokratiſche. Die Sozialdemokratie 
freut ſich denn auch, eine werthvolle Bundes⸗ 
genoſſin gefunden zu haben. „Die National⸗ 
Sozialen werden uns“ ſo ſchreibt der 
„Vorwärts“ — „in manchen Kreiſen, in die 
wir heute mit unſerem Pflug noch nicht hin⸗ 
ein können, für unſere Saat die Furchen 
ziehen, oder wir werden gar in die ange⸗ 
nehme Lage kommen, da zu ernten, wo ſie 
geſäet haben. 


Ein Pariſer Stimmungsbild. 

Ein Artikel der „Straßburger Poſt“ bringt 
ein Pariſer Stimmungsbild. Der Ver⸗ 
faſſer führt aus: Die allgemeine Hurrah⸗ 
ſtimmung, die in den breiten Schichten der 
politiktreibenden Bevölkerung Frankreichs 
nach dem Zarenbeſuch herrſchte, ſo führt 
der franzöſiſche Berichterſtatter aus, ſei ziem⸗ 
lich raſch und ziemlich gründlich durch einen 
recht froſtigen „Winter des Mißvergnügens“ 
abgelöſt worden. „Der lange Aufenthalt des 
Zarenpaares in Darmſtadt verſchnupfte ſchon 
etwas; man hätte am liebſten geſehen, daß 
der Zar von Chalons ſofort und ohne 
weiteren Aufenthalt nach Petersburg zurück⸗ 
gekehrt wäre. Dann kamen die einzelnen 
Nachrichten aus der heſſiſchen Hauptſtadt. 
Beſonders die Thatſache, daß der Zar in 
preußiſcher Uniform an einem Frühſtück im 
Kreiſe eines Offizierkorps theilgenommen 


habe, berührte hier unangenehm. Die Blätter 


beſchränkten ſich freilich darauf, dieſe Mel- 
dungen kurz zu verzeichnen; einzelne thaten 
auch das nicht einmal, ſondern unterſchlugen 
ſie kurzweg. Deſto lebhafter wurden ſie in 
Privatgeſprächen erörtert. Die Meldungen 
der Pariſer Blätter von dem Beſuche des 
deutſchen Kaiſers in Darmſtadt und dem 
Gegenbeſuch des Zaren in Wiesbaden ver⸗ 
ſtärkten den unbehaglichen Eindruck, den das 
lange Verweilen des Zarenpaares auf deut⸗ 
ſchem Boden an ſich machte. Indeſſen hätte 
das alles nicht viel zu ſagen gehabt, wenn 
nicht die „Hamburger Enthüllungen“ dazu 
gekommen wären. Dieſe Veröffentlichungen 
wirkten in der That ebenſo, wie vor langen 
Jahren nur irgend einer der berühmten 
„kalten Waſſerſtrahlen“ aus dem publiziſti⸗ 
ſchen Brunnen des damaligen „eiſernen Kanz⸗ 
lers“. Der Gedanke, daß Rußland zu einer 
Zeit, in der die ruſſiſch⸗franzöſiſche „Entente“ 
bereits im Werden, ja nach manchen Dar⸗ 
ſtellungen eine Thatſache war, noch ein ge⸗ 
heimes Bündniß mit Deutſchland unterhalten 
habe, wirkte in der That wie eine Bombe. 
Im Privatgeſpräch konnte man von ſonſt ſehr 
ruſſenfreundlichen Leuten Aeußerungen hören, 
die weit über die Grenzen des Mißbehagens 
und ſelbſt Mißtrauens hinausgingen und 
hart an Zarenbeleidigung grenzten oder 


bildeten. Alexander III., der bis dahin in 
der Nationalverehrung faſt auf dem Stand⸗ 
punkt ſtand, den etwa die Jungfrau von 
Orleans einnimmt, erſchien auf einmal in 
einem ganz anderen Lichte. Die „Hamb. 
Nachr.“ hatten ihn in die Beleuchtung eines 
ſchlauen, doppelzüngigen Politikers geſetzt, 
(das iſt nun freilich nicht wahr! Anm. d. 
Red.) der, wie Bismarck früher einmal zu 
ſagen pflegte, ſtets „zwei Eiſen im Feuer“ 
liegen hatte. Und Zar Nikolaus? Nun, er 
hatte zum deutſchen Kaiſer geſagt, er 
werde „die Traditionen ſeines verewigten 
Vaters“ aufrecht halten. Die Worte, über 
die man ſich in Frankreich ſo ſchwärmeriſch 
gefreut hatte, als man in Alexander III. 
nur den Deutſchenfeind und Franzoſenfreund 
erblickte, gewannen eine ganz andere, eine faſt 
unheilvolle Bedeutung. Wie, wenn auch 
Nikolaus etwa eines Tages ſich beifallen 
laſſen ſollte, „zwei Eiſen im Feuer liegen“ 
haben zu wollen? Auf wen könnte man ſich 
wohl noch verlaſſen, wenn ſelbſt die ange⸗ 
betete Geſtalt Alexanders III. ſich bei 
näherer Prüfung als ſo ganz anders her⸗ 
ausſtellte, als man bisher angenommen 
hatte? — Das iſt die Stimmung, die im 
Augenblick herrſcht. Verſüßt wird dieſe 
nagende Unruhe und Unzufriedenheit unr 
etwas durch die Schadenfreude, mit der alle 
Franzoſen in dieſem Augenblicke nach Deutſch⸗ 
land blicken. „Bismarck hat das ver⸗ 
rathen!“ Bismarck! Wenn der Haß gegen 
den „eiſernen Kanzler“ überhaupt in Frank⸗ 
reich noch der Vermehrung fähig wäre, dann 
wäre er durch die neueſten Enthüllungen des 
Fürſten wohl noch vermehrt worden. Aber 
das iſt nicht wohl möglich: ſteht doch Bis⸗ 
marck in dieſer Beziehung noch vor dem 
leibhaften Gottſeibeiuns, an den ſehr viele 
Leute übrigens gar nicht einmal mehr 
glauben, während Bismarck trotz ſeiner mehr 
denn achtzig Jahre und trotz ſeines Ruhe⸗ 
ſtandes der Welt wieder einmal davon über⸗ 
zeugt hat, daß und wie ſehr er noch da iſt. 
Das Bewußtſein von der unheimlichen Stärke 
dieſes Meiſters auf dem politiſchen Schach⸗ 
brett erregt ſelbſt hier noch einen neuen 
Schauder. Man ſchimpft über ſeine „Dop⸗ 
pelzüngigkeit“; man ergeht ſich in langen 
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Roman von L. Ideler. (U. Derelli.) 
—— — (Nachdruck verboten.) 


(47. Fortſetzung.) 

„Aber Fräulein von Wippern muß in 
ihren rechtmäßigen Beſitz eingeſetzt werden,“ 
ſagte Hermann mit Entſchiedenheit. 

„Natürlich!“ verſicherte der Beamte und 
ſchüttelte dem jungen Manne die Hand. „Iſt 
das das einzige, was wir thun können, ſo 
ſoll wenigſtens dies geſchehen. Und je eher, 
deſto beſſer. Gute Verrichtung, Herr 
Kutzki!“ 

In dem ihn bereits erwartenden Detektiv 
fand Hermann Kutzki einen klugen, feinge⸗ 
bildeten Mann, mit dem er ſich während der 
mehrſtündigen Eiſenbahnfahrt ſehr angenehm 
unterhielt. Von der letzten Station nahmen 
fie die Extrapoſt nach Seltenburg und lang⸗ 
ten ſpät abends in dem Städtchen an. Den 
. b aber ſchon in der Frühe 

eiden erre i 
Wächter auf Herren den Juſtizrath 

Der alte Herr empfing ſie mit lebhafter 
Verwunderung. 

„Was haben Sie denn ausgeführt, Kutzki, 
daß man von Berlin aus ſich nach Iher Per⸗ 
ſönlichkeit erkundigt * rief er. Und was 
für einen Herrn bringen Sie uns hier?“ 

„Ein Wort im Vertrauen, Herr Juſtiz⸗ 
rath,“ bat Kutzki. „Sie ſollen gleich alles 
erfahren! Wo iſt Tann?“ ; 

Der Gerufene kam, und Hermann Kutzki, 
der ſein weibliches, affektirtes Weſen allmäh⸗ 
lich ganz abzulegen ſchien und durch den 
Ernſt des Lebens ein anderer Menſch wurde, 
gab eine verſtändige, kurze Schilderung ſeiner 
Erlebniſſe in Berlin und ſtellte den Krimi⸗ 
nalbeamten vor. 

„So, alſo bei Eliſe Gleißen ſteckt der 


eigentliche Knoten!“ ſagte der alte Herr 
kopfſchüttelnd. „Der Gärtner Rohde machte 
mir ja ſchon früher ſehr beſtimmte Andeu⸗ 
tungen, aber ich hielt es für unglaublich.“ 

„Gedacht habe ich es ſchon lange,“ be⸗ 
merkte Tann, „ich habe ihr nie getraut.“ 

„Sie wollen doch nicht ſagen, daß Eliſe 
Gleißen das Geld geſtohlen hat?“ fragte 
der alte Herr. 

„Nein, aber der Vater!“ antworteten Tann 
und Kutzki zu gleicher Zeit. Die beiden jun⸗ 
gen Männer ſahen ſich an, und jeder las in 
dem Geſicht des Freundes, was doch keiner 
ausſprach: Der verſtorbene Verwalter hatte 
vielleicht noch mehr begangen, als nur den 
Diebſtahl! 

„Fahren wir ſofort nach Wippmannsdorf, 
meine Herren!“ drängte der fremde Poliziſt. 
„Wir können vielleicht die Dame über⸗ 


raſchen.“ 


In wenigen Minuten ſtand ein Wagen 
bereit. Unterwegs fragte Kutzki: 

„Wer ſoll denn anfangen zu ſprechen und 
in welcher Art ſoll es geſchehen?“ 

„Sie, Kutzki,“ erwiderte der Juſtizrath, 
„werden den Anfang machen. Sie müſſen 
ihr doch vorwerfen, in welch eine unange⸗ 
nehme Lage Sie für ihre Gefälligkeit gebracht 
worden ſind!“ 

„Gewiß!“ erwiderte der junge Mann. 
„Das werde ich thun. Von Wippmannsdorf 
aus kann ich aber dann doch nach meinem 
Hauſe zurückkehren? Meine Mutter könnte 
ſich beunruhigen!“ 

„Das müſſen wir erſt ſehen!“ entgegnete 
Wächter. „Geht es nicht, ſo ſchicken wir 
Ihrer Frau Mutter einen Boten, und Sie 
ſchreiben ihr einige Worte. Jetzt iſt es kaum 
neun Uhr, und wir ſind am Ziel. Sie haben 
noch den gauzen Tag vor ſich.“ 
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Der Wagen fuhr auf den Schloßhof. Mit 
Befremden bemerkte der Oberinſpektor Wille 
die Gerichtsperſonen. 

„Was wollen denn die?“ dachte er. „Das 
ſieht ja ungemüthlich aus! Weiß der Kuckuck! 
Um Fräulein Gleißen herum iſt doch alles 
unklar! Ich wollte nachgerade dringend, wir 
hätten eine andere Herrin!“ 


Auch Eliſe hatte von ihrem Fenſter aus 
die Ankommenden bemerkt. Sie ſah Kutzki's 
großen, blonden Bart, und als ſie ein Glas 
zu Hilfe nahm, erkannte ſie auch Tann und 
Wächter. 

Im erſten Augenblick ſtand ihr doch faſt 
der Athem ſtill. 

„Hermann Kutzki und das Gericht!“ 
dachte ſie. „So iſt der Koupon angehalten 
und die Sache entdeckt!“ 

Aber nur kurze Zeit war ſie beſtürzt, 
dann verflog der Schreck. Sie war ja darauf 
vorbereitet geweſen; jetzt galt es, den über⸗ 
legten Plan durchzuführen. 

Sie begrüßte die Herren ſteif und förm⸗ 
lich und blickte ſtarr auf Kutzki, der ihr erregt 
gegenübertrat. 

„Wie kommen Sie dazu, Fräulein Gleißen, 
mir den Koupon von einem geſtohlenen Pa⸗ 
pier zur Einwechſelung zu geben?“ rief er 
heftig. „Mir, einem anſtändigen Manne, der 
um Ihretwillen in Konflikt mit Polizei ge⸗ 
rathen mußte?“ 

„Den Koupon von einem geſtohlenen Pa⸗ 
pier?“ wiederholte Eliſe langſam. „Meinen 
Sie den amerikaniſchen Schein, den ich Ihnen 
mitgab?“ 


„Ja!“ rief Kutzki ungeduldig, und der 


Geheimpoliziſt nahm den betreffenden Schein 
aus ſeiner Brieftaſche: „Wie kommen Sie zu 
dieſem Koupon, Fräulein Gleißen?“ 


Eliſe richtete ihre großen, blöden Augen 
feſt auf den Fragenden. 

„Wer iſt der Herr?“ 
Tann. 

„Ich gehöre der Berliner Kriminalpolizei 
an, und Sie werden die Güte haben, mir 
wahrheitsgemäß zu antworten,“ erwiderte der 
fremde Beamte ſchnell, ehe Tann im Stande 
war, eine Erklärung zu geben. „Hier, die 
Ihnen bekannten Gerichtsperſonen werden 
Ihnen meine Angaben beſtätigen!“ Er wies 
auf Wächter und Tann, die ſich verbeugten. 
„Nun wiederhole ich meine Frage: „Wie ge⸗ 
langte dieſer Schein in Ihre Hände?“ 

„Ich ſchnitt ihn von dem dazu gehörigen 
Werthpapiere ab, wie ich dies ſeit Jahren 
halbjährlich gethan habe,“ erwiderte Eliſe mit 
offenbarem Hohn. 

Die Herren ſahen einander an. 

„Zeigen Sie uns das Papier!“ befahl 
der Fremde. 

„Sehr gern!“ Mit großer Umſtändlichkeit 
öffnete Eliſe den Schreibtiſch, ſchob langſam 
und gefliſſentlich noch einige andere Geld⸗ 
ſcheine in den Vordergrund und entrollte 
dann das verlangte Papier, das mit einem 
Faden zuſammengebunden war und in dem 
noch eine Menge ſpäter fälliger Koupons 
lagen. 

Wächter verglich Nummer und Titel mit 
den von Harriet von Wippern gemachten 
Angaben. 

„Es ſtimmt alles ganz genau,“ ſagte er 
ernſt. „Fräulein Gleißen, der Geldſchein iſt 
geſtohlen!“ 

„Das ſagte Herr Kutzki vorhin ſchon!“ 
unterbrach Eliſe den alten, würdigen Herrn 
ſehr unhöflich. „Muß mir jede Sache immer 
zweimal geſagt werden?“ 

„Und zwar,“ fuhr der Kriminalbeamte, 


wandte ſie ſich an 


gerade 


Tiraden über ſeinen „Verrath am Dreibund“ 
und am „eigenen Vaterlande“; man heuchelt 
„Mitleid“ mit dem greiſen Kaiſer Franz 
Joſef, der „einen ſolchen Bundesgenoſſen“ 
gehabt habe; man bringt ſelbſt ein Wort 
der Anerkennung für Kaiſer Wilhelm und 
Reichskanzler Caprivi über die Lippen, die 
„eine ſo heuchleriſche Politik“ nicht hätten 
mitmachen wollen — aber man hat dabei 
doch immer das Gefühl: dieſer Teufel von 
Bismarck, was hätten wir von dem noch 
alles zu erwarten, wenn er noch am Ruder 
wäre.“ 


Politiſche Tagesſchau. 

Laut einem Privattelegramm aus Lon⸗ 
don veröffentlichen die „Daily News“ einen 
Bericht über eine Rede, die Lord Lons⸗ 
dale in Whitehafen gehalten hat. Lonsdale 
erläuterte danach das von Kaiſer Wil⸗ 
helm an den Präſidenten Krüger gerichtete 
Telegramm und erklärte, zu der Ver⸗ 
ſicherung „ermächtigt“ zu ſein, daß der 
Kaiſer ſich durch das Telegramm in keinen 
Gegenſatz zu England und den Engländern 
ſetzen wollte. 

Die Eröffnung des auf den 20. d. Mts. 
einberufenen preußiſchen Landtages 
erfolgt an dieſem Tage, mittags 12 Uhr, 
im Weißen Saale des Schloſſes zu Berlin. 

Anläßlich der verſchiedenen Angriffe, welche 
ein Theil der deutſchen Preſſe gegen den 
Fürſten Bis mack in Sachen des ruſſi⸗ 
ſchen Vertrages gerichtet hat, find in Fried⸗ 
richsruh zahlreiche Depeſchen eingelaufen, 
welche ſich mit Entrüſtung von dieſem Preß⸗ 
treiben abwenden und den Fürſten von neuem 
der Liebe, der Dankbarkeit und der vertrau⸗ 


ensvollen Treue des deutſchen Volkes verjichern. |, 


So aus Karlsruhe, Poſen, Freiburg i. Schl., 
Halle ꝛc. 

Auf dem konſervativen Parteitag 
werden Herr v. Manteuffel über die Lage 


der Partei, Herr Baumeiſter Feliſch über die 
Handwerkerfrage und Frhr. v. Langen über 


die Organiſation der Partei referiren. 

Der Entwurf eines Handelsge⸗ 
ſetzbuches nebſt zugehörigem Einführungs⸗ 
geſetz iſt dem Bundesrath zugegangen. 

Die Beſoldungserhöhungen der 
Reichsbeamten und Offiziere 
ſind in dem neuen Reichshaushaltsetat nicht 
enthalten; es wird deshalb eine beſondere 
Vorlage eingehen. Eine ſolche wird auch 
über die Konvertirung der Aprozen- 
tigen Reichsanleihen in 3½ prozentige er⸗ 
folgen. 

Zum Lehrerbeſoldungsgeſetz 
erfährt die „Preußiſche Lehrerzeitung“, daß 
am Montag die Abordnung des geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuſſes des preußiſchen Landes— 
lehrervereins Audienzen bei den Miniſtern 
Miquel und Boſſe gehabt hat. Beide er⸗ 
klärten ſich gegen eine Erhöhung der Min⸗ 
deſtbeſoldungen für Lehrer. Der Finanz⸗ 
miniſter meinte, das jetzige Plus im Haus⸗ 
halt könne ſehr leicht wieder verſchwinden. 
Die Lehrer ſollten ſich hüten, durch höher 
geſtellte Forderungen das Zuſtandekommen 
des Geſetzes überhaupt zu gefährden. Der 
Kultusminiſter verſicherte wieder, daß es ihm 


‚Jan Schweinen durch Hinleitung der 


nicht möglich geweſen ſei, höhere Summen 
zu erzielen; er mache aber darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß die Sätze des Entwurfs nur Min⸗ 
deſtſätze ſeien, und noch dazu für die aller⸗ 
billigſten Orte; der Effekt des Geſetzes dürfe 
deshalb nicht nach dieſen Sätzen allein be= 
urtheilt werden. N 

Der „Kreuzztg.“ zufolge wird in maßge⸗ 
benden Kreiſen erwogen, das beſtehende 
Kontingent der Schweine ausfuhr all 
mählich eingehen zu laſſen, das könnte aber 
erſt eintreten, wenn der durch die fortfal⸗ 
lende ruſſiſche Einfuhr entſtehende Ausfall 
ein⸗ 
heimiſchen Thiere nach den deutſchen Grenz⸗ 
gebieten gedeckt ſei. 

Die Nachricht von einem Attentat 
auf den ruſſiſchen Hofzug wird be⸗ 
ſtätigt. Das amtliche Warſchauer Blatt 
„Dezewnik Warſchawski“ meldet nämlich, 
dem Hofzuge, in welchem die Zarin-Wittwe 
ſich befand, ſei am 27. Oktober zwiſchen 
Sumbatowo und Michailow ein „Unfall“ 
zugeſtoßen. Eine nähere Angabe iſt darin 
nicht enthalten. 

Negus Menelik erklärt in ſeinem 
Schreiben an den Papſt, angeſichts der krie⸗ 
geriſchen Haltung Italiens müſſe er die Frei⸗ 
laſſung der italieniſchen Gefangenen auf 
ſpätere Zeit verſchieben, er hoffe, daß der 
Papſt ſeine Stimme erhebe, damit die Ge- 
rechtigkeit ſiege. 

Das Fort Adigrat, das im letzten 
italieniſch-abeſſyniſchen Kriege in die Hände 
Meneliks gefallen war, iſt mit 2600 ſchoa⸗ 
niſchen Soldaten in die Luft geflogen. Als 
Urſache wird das unvorſichtige Hantiren mit 
den vor einiger Zeit von den Italienern ge⸗ 
legten Minen bezeichnet. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 13. November 1896. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt mit ſeinen 
Jagdgäſten geſtern Abend kurz nach 6 Uhr 
in Jävenitz eingetroffen und begab ſich von 
dort nach Letzlingen, wo um 8 Uhr die Tafel 
begann. An der Jagd nimmt auch der 
Onkel des Zaren, Großfürſt Wladimir theil. 

— Dem „Berl. Tgbl.“ zufolge hat der 
Kaiſer geſtern Nachmittag unmittelbar im 
Anſchluß an die Vereidigung der Rekruten 
der Berliner und Spandauer Garniſon an 
die verſammelten und zu dem Zweck zur 
engſten Gruppe herangezogenen Offiziere 
ernſte Worte über den Fall Brüſewitz 
gerichtet. Die Anſprache war ſtreng intim 
und ſo leiſe gehalten, daß naturgemäß vom 
Inhalt kein Wort an die Oeffentlichkeit ge⸗ 
langt iſt. 

— Die kaiſerliche Familie wird, wenn 
der Winter nicht zu ſtark einſetzt, bis nach 
dem Weihnachtsfeſte im Neuen Palais ver⸗ 
bleiben. 

— Durch kaiſerliche Kabinetsordre iſt 
die Trennung des Sanitätskorps der Marine 
von dem der Armee angeordnet worden. 

— In den Verband der dem Prinzen 
Heinrich unterſtellten Panzerdiviſion, die ſich 
zur Zeit nur aus einem Panzerſchiff 2. 
Klaſſe („König Wilhelm“) und zwei Panzer⸗ 
ſchiffen 3. Klaſſe („Sachſen“ und „Württem⸗ 


berg“) zuſammenſetzt, ſoll nach Ueberwin⸗ 
terung der Schiffe noch das Panzerſchiff 2. 


Klaſſe „Deutſchland“ treten, welches ſich in 
der Reſerve auf der Marineſtation der Nord⸗ 
ſee befindet. 

— Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe, 
welcher heute früh aus Bromberg wieder in 
Berlin eingetroffen iſt, hat ſich heute Mittag 
zum Kaiſer nach Letzlingen begeben. 

— Der Senatspräſident des Kammer⸗ 
gerichts Geheimer Juſtizrath Rudolf Bauck iſt 
geſtorben. Herr Bauck war von 1868 bis 
1877 Appellationsgerichtsrath in Marien⸗ 
werder. 

— Major von Wiſſmann iſt in den Aus⸗ 


ſchuß der deutſchen Kolonialgeſellſchaft ge⸗ 


wählt worden. 

Wie die „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“ mittheilt, iſt für die Berathungen 
der demnächſt in Berlin zuſammentretenden 
ruſſiſchen Kommiſſion von deutſcher Seite 
der Direktor der handelspolitiſchen Abthei- 
lung im Auswärtigen Amte, Reichardt, mit 
der Führung der Unterhandlungen betraut 
worden. An den Verhandlungen werden auch 
noch Legationsrath Raffauf und Vizekonſul 
Göbel Theil nehmen. Für die Berathung 
gewiſſer Einzelfragen iſt die Zuziehung von 
Delegirten der betheiligten inneren Reſſorts 
vorbehalten. 

— Der proviſoriſche Börſenausſchuß tritt 
am 19. d. Mts. im Reichsamt des Innern 
zuſammen und wird ſich zunächſt mit fol⸗ 
genden Berathungsgegenſtänden zu befaſſen 
haben: 1) Entwurf von Beſtimmungen be⸗ 
treffend die Zulaſſung von Werthpapieren 
zum Börſenhandel. 2) Eingabe des Bundes 
der Landwirthe vom 19. v. Mts. wegen Neu⸗ 
ordnung der Verkehrsnormen an den deut— 
ſchen Produktenbörſen, ſoweit die Eingabe 
an den Bundesrath gerichtet iſt. 

— Eine geſtern Abend im großen Saale 
des Börſengebäudes abgehaltene, von 
1000 Perſonen beſuchte Verſammlung der 
Intereſſenten des Börſenterminhandels hat 
eine Reſolution angenommen, wonach die 
Verſammlung die Nothwendigkeit der Ein⸗ 
tragung in's Börſentermin-Regiſter nicht an⸗ 
zuerkennen vermag, vielmehr das Zeitgeſchäft 
auch ferner auf Treu und Glauben aufrecht 
zu erhalten glaubt. 

— Geſtern iſt in dem Maſſenprozeß, der 
von mehreren Firmen gegen 286 Litho⸗ 
graphen und Steindrucker wegen Kontrakt⸗ 
bruches eingeleitet war, das Urtheil gefällt 
worden. Die Beklagten wurden zur Zahlung 
der feſtgeſetzten Gelbuße an die klagenden 
Firmen verurtheilt und die Koſten des Ver⸗ 
fahrens den Verurtheilten auferlegt. 

Fulda, 13. November. Bei der heutigen 
Landtags⸗Erſatzwahl im Wahlkreiſe Hersfeld⸗ 
Rotenburg wurde Gutsbeſitzer Iſenburg 
(konſ.) mit 105 Stimmen gegen Werner 
(Antiſemit), der 100 Stimmen erhielt, ge- 
wählt. 


Ausland. 

Florenz, 13. November. Der deutſche 
Militärattaché überreichte dem italieniſchen 
Kronprinzen einen koſtbaren Degen als Ge— 
ſchenk Kaiſer Wilhelms. 


Stockholm, 13. November. König Oskar 
hat beſtimmt, daß die Nationalſubſkription 
zum Andenken an ſein 25jähriges Regierungs⸗ 
Jubiläum im nächſten Jahre zur Errichtung 
eines Volksſanatoriums für Tuberkulöſe ver⸗ 
wendet werden ſoll. 

Petersburg, 13. November. Auf der 
Newa herrſcht ſtarker Eisgang. Auf der 
Wolga iſt das Eis zum Stehen gekommen. 
Die Schifffahrt iſt auf beiden Flüſſen ge⸗ 
ſchloſſen. 


Provinzialnachrichten. 
Gollub, 12. November. (Vorſchußverein.) In 
der pefeigen gg des deutſchen 
Vorſchußvereins erſtattete der Kontroleur Herr 
Firſch den Kaſſenbericht, Darnach betrug die 
Einnahme 350 059,81 Mk., die Ausgabe 348 832,43 
k. Bei der darauf folgenden Wahl wurden 
Herr H. Reno Mühle zum Direktor und 
die Herren M. Kiewe, J. Rohde und Geyer in 
den Aufſichtsrath wieder gewählt. 
ic Brieſen, 12. November. (Recht bedenkliche Er⸗ 
einungen im Geſchäftsleben) kann man in 
Schönjee beobachten. Kaum find die beiden 
letzten Konkursverfahren beendigt, und ſchon 
wieder iſt über zwei Firmen daſfelbe Schickſal 
hereingebrochen. 

z. Culm, 12. November. (Jahrmarkt. Schweine⸗ 
verladung.) Der heutige Jahrmarkt hatte 
ſchwachen Beſuch. Der Handel war flau. — 
Heute wurden auf dem hieſigen Bahnhofe viele 
Schweine verladen. 

Schwetz, 12. November. (Zum Verkauf von 

Das Erkenntuiß des hieſigen Amts⸗ 


Topolno.) 
Songs wodurch das Gut Topolno in der 


wangsverſteigerung Herrn Aronſohn aus Brom⸗ 

erg zugeſchlagen wurde, welcher ſeinerſeits ſein 
Anrecht der Anſiedelungs⸗Kommiſſion cedirt hat, 
iſt, wie ein polniſches Blatt meldet, aufgehoben 
worden. Erfolgt kein Einſpruch ſeitens des 
Käufers, dann ſteht ein neuer Verſteigerungs⸗ 
termin, bezw. ſind Unterhandlungen betreffend 
einen privaten Verkauf zu erwarten. r 

Graudenz, 13. November. (Verunglückt. 
ffeinruhre e Pag Beim Reinigen der Schorn⸗ 
ſteinrohre des Bahnwärterhauſes bei der Halte⸗ 
ſtelle Rehhof ſiel heute der Schornſteinfeger aus 
Thorn vom Dache und beſchädigte ſich den Kopf; 
er wurde vorläufig im Warteraum der Station 
untergebracht. — Vier Gefangene, welche aus 
Elbing wegen Ueberfüllung des dortigen Gefäng⸗ 
niſſes dem Culmer Gefängniß überwieſen und 
nach dem Gute Grubno auf Feldarbeit geſchickt 
worden waren, entſprangen von, dort am 
Donnerſtag. Sie kamen aber nur bis Doſſoczyn 
im Kreiſe Graudenz; hier wurden ſie feſtgehalten, 
nach Graudenz und darauf nach dem Culmer Ge⸗ 
fängniß zurückgebracht. 

Schirwindt i. Oſtpr., 12. November. (Daß ein 
Adler auf Schafe ſtößt), dürfte für unſere Gegen⸗ 
den zu den Seltenheiten gehören. Als in ver- 

angener Woche ein Hirte nahe der Szygalyer 
orſt ſeine Schafe hütete, ſtürzte ſich ein mächti⸗ 
er Adler auf ein ausgewachſenes Lamm. Der 
irte war jedoch mit einem guten Knüttel gleich 
ur Stelle und ſchlug den Räuber in die Flucht. 
en umwohnenden Bauern ſind ſchon verſchie⸗ 
dentlich Gänſe durch den Adler geraubt, doch iſt 
es bisher unmöglich geweſen, ihn zu erlegen. 

9 12. November. (Verſchiedenes.) Am 
Sonntag Nachmittag findet in der hieſigen evan⸗ 
5 Kirche ein r Konzert ſtatt. — 

aufmann Hermann Kiewe . das am Markte 
elegene Menz'ſche Grundſtück für 18 000 Mk. ge⸗ 
auft. — Der heutige Jahrmarkt war von Kauf⸗ 
luſtigen gut beſucht. Auf dem Viehmarkt waren 
gegen 100 Stück Rindvieh aufgetrieben und es 
wurde bei mittleren Preiſen ein guter Abſatz er⸗ 
zielt. Pferde waren nur in in ganz geringer An⸗ 
zahl zum Verkauf fast Dieſelben wurden zu 
eringen Preiſen faſt ſämmtlich verkauft. Auf 
em Krammarkte war aber das Geſchäft im allge⸗ 
meinen nicht ſehr bedeutend. 

„Poſen, 13. November. (Das Geſuch des 
Diſtriktskommiſſars v. Carnap) um Entlaſſung 
— 


ohne die rückſichtsloſe Unart zu beachten, 
nachdrücklich fort, „geſtohlen aus dem Ver⸗ 
mögen des ermordeten Herrn Barons von 
Wippern!“ 


Einen Augenblick war es doch, als zucke 
das Mädchen zuſammen, aber ſie ſchwieg und 
ſah dem Sprechenden unverwandt ſtarr ins 
Antlitz. 

„Wie ſind Sie in den Beſitz dieſes Werth⸗ 
papieres gelangt?“ fragte der Beamte weiter. 

„Es befand ſich im Nachlaß meines ver⸗ 
ſtorbenen Vaters!“ 

„Woher hatte er es?“ 

„Das weiß ich nicht!“ Eliſe's Augen 
funkelten, ihre kleine Geſtalt ſtreckte ſich; ſo 
glich ſie jener Schlange, die einſt im Wipp⸗ 
mannsdorfer Park aus einem Haufen dürrer 
Blätter ziſchend hervorſchoß. „Meine 
Herren, ich war, als mein Vater noch lebte, 
ein ganz junges Mädchen, und junge 
Mädchen pflegen ſich nicht darum zu kümmern, 
wann und wie ihre Eltern Geld anlegen.“ 

„Es iſt aber doch ſehr ſonderbar, daß 
dies Papier im Wippmannsdorfer 
Schloß geblieben iſt und nur den Beſitzer 
gewechſelt hat!“ bemerkte Kutzki ſpöttiſch. 
Er war ſehr aufgebracht. 

„Wollen Sie damit vielleicht gar ſagen, 
daß mein Vater dies Papier geſtohlen hätte?“ 
fragte Eliſe ſcharf. „Hüten Sie ſich! Ihnen 


fehlt jeder Beweis, und es iſt wohl leicht, 


die Ehre eines Todten anzugreifen, der ſich 
nicht mehr vertheidigen kann, aber ſchwer, 
ſich wegen einer ſolchen Beleidigung zu recht⸗ 
fertigen!“ ! 


„Der Schein iſt jedenfalls in ihrem 


Beſitz “ ſagte der Kriminalbeamte beſtimmt. 


„Wie Sie ſehen!“ entgegnete Eliſe ver⸗ 


wegen. „Mein Vater kann denſelben ja 


irgendwo gekauft haben; es iſt ihm vielleicht 
billig angeboten worden, am Ende durch 
Herrn Landecker!“ 

Dieſe Möglichkeit war nicht ausge⸗ 
ſchloſſen; das mußten die Herren ſich ſagen. 
Eliſe ihrerſeits aber wollte ſich an Landecker 
für ſeine Weigerung, ihr fortan in ihren 
Geldangelegenheiten behiflich zu ſein, rächen; 
deshalb nannte 
Verlegenheiten zu bereiten; aber es war 
nicht klug von ihr gehandelt, an den Bankier 
zu erinnern. 

„Ich denke, Ihr Vater hatte kein Ver⸗ 
mögen,“ bemerkte Wächter. 

„Wenig, aber etwas fand ich doch vor. 
Er war immer ein guter, ſparſamer Beſitzer, 
der noch erübrigte, wo andere nur zuſetzten. 
Dies iſt das übrige!“ 

Und Eliſe breitete umſtändlich noch einige 
weitere Werthpapiere vor den Herren aus. 
Tann überſah mit geübtem Blick, daß die⸗ 
ſelben zuſammen halbjährlich noch dreihundert 
Mark Zinſen brachten; es waren preußiſche 
Werthpapiere; die fälligen Koupons waren 
abgeſchnitten und ausgegeben. 

„Sit das alles?“ fragte der Juſtizrath. 


„Ja. 

„Warum ließen Sie nicht bei Landecker 
die Koupons einwechſeln?“ 

Eliſe ſah die Frager gläſern an. 

„Er war ungefällig gegen mich,“ ant⸗ 
wortete ſie. „Die preußiſchen Koupons habe 
ich ſtatt baarem Gelde in Zahlung gegeben; 
ſie wurden mir ruhig abgenommen; den 
ausländiſchen, noch dazu von einem hohen 
Betrage, aber wollte kein Kaufmann haben. 
So gab ich ihn Herrn Kutzki mit, weil ich 
mit Landecker nichts zu thun haben mag!“ 
„Wir werden Herrn Landecker fragen, 


FE RE 


jte ihn, um ihnen möglichit| 


5 
ARTEN, IR a We 
N LITER 

PN 


warum er jo ungefällig gegen Sie geweſen 
iſt,“ antwortete der Juſtizrath ernſt. 

Eliſe erſchrak. Landecker wußte ſehr 

genau, daß ſie viel mehr Werthpapiere beſaß, 

als die, welche ſie vorgezeigt hatte. Kam das 

zur Sprache, ſo konnte dieſe Verheimlichung 

ihrerſeits ſehr unangenehm für ſie werden. 
(Fortſetzung folgt.) 


Der Brillant der Fürſtin 
Juſſupow. 


Bei einem Wiener Advokaten erſchien vor 
einigen Wochen ein elegant gekleideter Herr 
und fragte nach dem Herrn Doktor. 

Er ſandte ſeine Karte in die Kanzlei. 
Es war ein ruſſiſcher Name, der darauf 
ſtand. Der Fremde wurde eingelaſſen. Es 
war ein Greis, der jedoch noch ſtattlich aus⸗ 
ſah, ein Ordensband ſtak im Knopfloche. 

„Ich habe eine delikate Angelegenheit mit 
Ihnen zu beſprechen, Herr Doktor. Hören 
Sie mich an! Ich bin aus dem Lande der 
ugriſchen Tataren, jenſeit des Kaukaſus, und 
als Koſak kam ich nach Petersburg in die 
Dienſte des Fürſten Nikolaus Boriſſowitſch 
Juſſupow, des letzten dieſes altadeligen, einſt 
ſouveränen Geſchlechts. Die Juſſupows ſind 
in meiner Heimat reich begütert, und de3- 
halb nahm mich der junge Fürſt zu ſich in 
ſeine Dienſte. Er behandelte mich wie einen 
Bruder, wie einen Freund, und als er am 
8. Oktober 1856 die ſchöne Titania Gräfin 
Ribeaupierre als Frau heimführte, ſagte er 
zu mir: 


N die Kirche und betete. 


„Narr! Das wäre doch wahrlich keine 
Gunſt! Du ſollſt auf dem Kutſchbocke des 
Wagens ſitzen, in dem meine Titania zur 
Iſaaks⸗Kathedrale fährt!“ 5 

„Ich danke Dir, Boriſſowitſch! Der Herr 
erhalte Dein Leben!“ 

Ich küßte ſeinen Rock und ging, und am 
8. Oktober legte ich einen rothen Rock, reich 
mit Gold verſchnürt, eine blaue Hoſe mit 
hohen Stiefeln an und ſetzte eine hohe 
Koſakenmütze auf mein Haupt. So beſtieg 
ich den Wagen, um Titania zu holen, ein 
herrliches Mädchen, das, in weiße Roſen ge⸗ 
bettet, an der Seite ihrer Mutter Platz nahm. 

Ein prachtvolles Diadem lag in dem 
reichen, goldenen Haar der Gräfin Titania, 
und ein Brillant von mächtiger Größe fun⸗ 
kelte an der Spitze. Der Schmuck war das 
Brautgeſchenk des Zaren, ein wahrhaft kai⸗ 
ſerliches Geſchenk, und der große Brillant 
hatte unſchätzbaren Werth. Wir waren vor 
der Kathedrale angekommen, und ich geleitete 
die Braut die Stufen hinan, um ſodann nach 
dem Wagen zurückzukehren. Die Blumen⸗ 
kiſſen waren in Unordnung gerathen, und ich 
wollte ſie ordnen. Wie ich eine Roſe neben 
die andere lege, da bleibt ein harter Gegen⸗ 
ſtand in meinen Fingern, ich ſehe hin und, 
geblendet von zauberiſchem Glanze, bemerke 
ich, daß ich deu Brillanten, den großen 
Brillanten, der das Diadem der Braut ge⸗ 
ſchmückt hatte, in den Händen habe. 

Der Stein hatte ſich losgelöſt und war 
herabgefallen. Ein Fieber ſchüttelte mich. 
Ich hatte ein Vermögen in den Händen. 
Was ſollte ich beginnen? — — Ich ſchwankte, 
ich zauderte — in meiner Bruſt wogte ein 


Kampf, alle böſen Geiſter ſtürmten auf meinen 
Ich ging in 
Ich betete um ein 
1 r 


ehrlichen, geraden Sinn ein. 


Rn 


ir 


der mit dem Fürſten Tſchertwertinsky die 


aus dem Staatsdienſt iſt, wie das „Pos. Tabl.“ 
meldet, bewilligt worden. Herr v. Carnap erhält 
ſeint Gefu de keine Penſion, hat ſich aber durch 
ein Geſuch dem Disziplinarverfahren entzogen, 
deſſen Ausgang nicht zweifelhaft ſein konnte. 
Das gegen ihn ſchwebende gerichtliche Verfahren 
wird natürlich durch ſein Ausſcheiden aus dem 


Staatsdienſt nicht tangirt. 


(Weitere Nachrichten ſiehe Beilage.) 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 14. November 1896. 

—GurStadtverordneten⸗Stichwahl) 
Am nächſten Montag haben die Gemeindewähler 
der Stadt Thorn zu entſcheiden, ob der deutſche 
oder der polniſche Kandidat als Stadtverordneter 
auf die Dauer von zwei Jahren einen Platz im 
Rathhauſe einnimmt. Unter anderen wie den 
gegenwärtigen Verhältniſſen, wo die Wahl eines 
volniſchen Stadtverordneten lediglich durch ein 
Bündniß der freiſinnigen Führerſchaft mit der 
ertrem⸗polniſchen Parteigruppe des Herrn Jan 

rejski in Frage gekommen iſt, würden wir kein 

ebel darin ſehen, wenn auch ein Vertreter aus 
der polniſchen Wählerſchaft, dem jede demonſtra⸗ 
tive und propagandiſtiſche Abſicht fernliegt, an 
den Berathungen unſerer Stadtverordneten theil⸗ 
nimmt, ſondern wir würden, vor die Wahl 
geſtellt, allein uns fragen, ob derſelbe auch be⸗ 
fähigt und willens iſt, ſein Mandat in objektiver, 
uneigennütziger Weiſe zum Beſten der Stadt aus⸗ 
zuüben. Danach wäre in ſolchem Falle die Ent⸗ 
ſchließung zu faſſen. Anders liegt die Sache heute. 
Die Wahl des polniſchen Kandidaten, der mit der 
Abſicht einer Demonſtration gegen die deutſche, 
unabhängige Wählerſchaft aufgeſtellt worden iſt, 
würde nicht nur ein Erfolg ſein für diejenige 
freiſinnige Richtung in Thorn, welche das deutſch⸗ 
nationale Prinzip ihren egoiſtiſchen Parteizwecken 


bintenanſtellt, ſondern ſie würde zugleich einen Sieg 


der Beſtrebungen eines Brejski bedeuten, wie er 
ſie nun ſchon ſeit einigen Jahren innerhalb der 
polniſchen Geſellſchaft unter Anwendung terro⸗ 
riſtiſcher Mittel zur Geltung zu bringen ſucht. 
Damit wären aber auch die wenigen polniſchen 
Elemente, welche noch friedliche Verhältniſſe mit 
den deutſchen Volksgenoſſen wünſchen, völlig zum 
Schweigen gebracht Diejenigen deutſchen Wähler, 
welche weder das eine noch das andere wollen, 
werden ſich daher durch die leicht trügeriſche An⸗ 
nahme, daß die Wahl des deutſchen Kandidaten 
zweifellos ſei, nicht in Sicherheit wiegen laſſen 
dürfen, ſondern ſie werden am nächſten Montag 
im Wahllokale vollzählig erſcheinen müſſen, um 
db abzugeben für den deutſchen Kan⸗ 
idaten 


Fleiſchermeiſter W. Romann. 


— (Berjegt) find die geprüften Lokomotiv⸗ 
heizer Otto und S i 
ne Grand Sauner hierzelbſt zum 1. Dezbr. 
— Kreistag.) Die heute im Sitzungsſaale 
I Kreisausſchuſſes abgehaltene Stun des 
en es war die erſte unter dem Vorſitze des 
Des andrathsamtsverwalters von Schwerin. 
Einatmung der Sitzung erfolgte zunächſt die 
u Cheap des an Stelle des Beſitzers Wirth 
4 15 neugewählten e iienan. Henn 
Kübhlenbejiger Emil Zilz zu Eliſenau. Dann 
„Berathung über die Bewilligung eines 
Dede von 10000 Mark zum Bau des 
0 hes in der Neſſauer Niederung, 
welche den wichtigſten Punkt der Tagesordnung 
bildete. In der Debatte befürwortete Herr 
Ritterqutsbeſitzer Wegner⸗Oſtaszewo warm die 
Bewilligung des Zuſchuſſes. Es handle ſich um 
die letzte Koſtenantheilsſumme für den Dammbau. 


Rr 


Der Provinziallandtag habe von den 40 000 Mk., 
die er für den Neſſauer Dammbau bewilligen 
ſollte, nur 30000 Mark bewilligt, in der Voraus⸗ 
ſetzung, daß der Kreis Thorn die ausfallenden 
10000 Mark übernehme. Trotz ſeines, Redners, 
Eintreten für die Sache habe im Provinzial⸗ 
landtage gar keine Neigung für die Bewilligung 
eines Koſtenbeitrages geherrſcht, weil man den 
Dammbau als Sache des Staates anſah, und 
erſt auf ſeinen, Redners, Vorſchlag, einen Theil 
der Summe dem Kreiſe Thorn zu überlaſſen, habe 
man ſich zur Bewilligung entſchloſſen. Er, Red⸗ 
ner, hoffe, daß der Kreistag ſeinerſeits die Be⸗ 
willigung nicht verſagen werde Sie dulde keine 
längere Verzögerung, da der Bau des Dammes 
in Angriff genommen werden ſolle. Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kohli⸗Thorn erklärte, daß die 
Vertreter Thorns im Kreistage einſtimmig für die 
Bewilligung ſtimmen würden. Auch Herr von 
Szarnicki⸗Nawra ſprach ſich für den Zuſchuß 
aus. Der Vorſitzende machte noch darauf 
aufmerkſam, daß für die Bewilligung Zwei⸗ 
drittel⸗Mehrheit erforderlich iſt. Die Abſtim⸗ 
mung ergab die Bewilligung des Zuſchuſſes 
gegen 1 Stimme. Ueber die Aufbringung der 


10000 Mk. wird dem Kreistage ſpäter Vorlage] P 


gemacht werden. Nach der Abſtimmung ſprach 
der Vorſitzende dem Kreistage für die Bewilli⸗ 
gung in ſeiner Eigenſchaft als Deichhauptmann 
der Neſſauer Niederung Dank aus. Der Deich⸗ 
bau, zu deſſen Ausführung nun auch der Kreis 
einen Koſtenbeitrag leiſte, werde wie dem Wohle 
des Kreistheils auf dem linken Weichſelufer jo 
auch dem Allgemeinwohle des ganzen Kreiſes 
dienen. Dritter Punkt der Tagesordnung war 
die Bewilligung eines Jahresbeitrages von 100 
Mk. an den Verein „Paläſtra Albertina“, Königs⸗ 
1 15 Mit Rückſicht auf das Abgemeinintereſſe, 
welches der Verein verdiene, befürworteten die 
Herren Gutsbeſitzer ommes⸗Morczyn und Stadt- 
rath Rudies⸗Thorn einen alljährlichen Beitrag 
von 100 Mk. Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kohli⸗ 
Thorn erklärte ſich gegen eine dauernde Belaſtung 
des Kreisetats und hält eine einmalige Unter⸗ 
ſtützung für genügend. Bei der Abſtimmung 
wurde der Antrag auf Bewilligung einer ein⸗ 
maligen Unterſtützung von 100 Mk. angenommen. 
Hierauf folgten Wahlen. 


— (Guſtav Adolf⸗Zweig verein.) Wi 
bereits erwähnt, feiert der Guſtew Adolf Verein 


morgen, Sonntag, ſein Jahresfeſt. Um 6 Uhr 

findet in der altſtädtiſchen Kirche ein Gottesdienſt 
tatt, in welchem Herr Pfarrer Haendler aus 
Sromberg die Predigt hält. Um 8 ¼ Uhr jolgt 

eine Nachfeier in der Aula der Knabenmittelſchule, 

nr jedermann Zutritt hat. (Vergl. das 
ähere im Inſeratentheil). 

— Ein geiſtliches Konzert) wird am 
Buß⸗ und Bettag in der altſtädtiſchen uber 
liſchen Kirche zum Beſten bedürftiger und kranker 
Kriegsveteranen von Thorn und Mocer ſtattfinden. 

— Schützenhaustheater.) Sudermanns 

Morituri“ gingen geſtern zum dritten und 
letzten Male in Szene. Der Beſuch entſprach 
aber nicht mehr den Erwartungen, welche die 
Direktion von der Zugkraft dieſer Novität gehabt 
haben wird. 5 5 

Wie bereits ee findet morgen, Sonn- 
tag die erſte Aufführung der Senſations⸗Novität 
„Die offizielle Frau“ ſtatt. Die Vorſtellung wird 
wieder mit vollem Orcheſter vor ſich gehen. Ueber 
das 1 Stück geben wir nachſtehend eine 
Kritik der e een wieder: Nur 
ſelten enthalten Erzählungen jo viel des drama⸗ 
tiſchen Elements, daß man ſie zur ſzeniſchen Um⸗ 
geſtaltung als geeignet befinden kann. Mit der 
offiziellen Frau verhält es ſich einmal anders; 
die Schilderung iſt derart mit dramatiſchen 
Effekten durchſetzt, daß ſie zu der Darſtellung auf 
der Bühne förmlich herausfordert. Höchſt ge⸗ 
Kunde hat Hans Olden die Aufgabe, die er ſich 
tellte, gelöſt. „Die offizielle Frau“ iſt eine unge⸗ 
mein intereſſante Dame, ein Dämon der Rache in 
Geſtalt eines ſchönen, mit vollendeter Liebens⸗ 
würdigkeit beſtrickenden Weibes. (Jolgt Inhalt.) 
Eigentlich iſt dem zuzuſehen, ein aufregend grau⸗ 
ſames Vergnügen; ſollte doch das Bewußtſein, 
daß das Spie in kung r Wahrheit beruht, 
eine erſchütternde Wirkung für den Zuſchauer be⸗ 


ſitzen. Das aber giebt ihm doch die athemloſe 
Spannung an dem Verlauf der Handlung. Das 
ruſſiſche Leben, die ruſſiſchen Zuſtände haben da⸗ 
bei eine anregende Mitwirkung und um ſo mehr, 
als in der vortrefflichen Aufführung alles echt zu 
ſein ſcheint. So ſieht man einmal die Maul⸗ 
wurfsarbeit der Verſchwörung und den unter⸗ 
wühlten Boden der Geſellſchaft, wo die Spione 
aus⸗ und eingehen, die Poliziſten fortdauernd auf 
dem Poſten ſein müſſen und bedroht ſind wie der 
Zar, der in dem Stück als Großfürſt Gregor 
Gregorowitſch markirt wird. 

— Der Cirkus VEN, iſt alle Abende 
dicht gefüllt und einen großen? l der Beſucher 
ſtellt das Militär. In der geſtrigen Komiker⸗ 
vorſtellung traten vier Klowns auf, die mit ihren 
komiſchen Entree's und ihren Witzen die Zuſchauer 
in große Heiterkeit verſetzten. Auch hervorragende 
Leiſtungen in Luft⸗ und Parterregymnaſtik hatte 
die geſtrige Vorſtellung e Den anhal⸗ 
tendſten Beifall erntete das Auftreten zweier 
Gymnaſtiker⸗Trupps, bei denen das kindliche 
Alter bis zu 3—4 Jahren vertreten iſt. Die 
Eirkusvorſtellungen, welche ſtets um 10 Uhr 
ſchließen, bieten an jedem Abend ein wechſelndes 
rogramm. 5 RN 

— Für das Abſchießen und Fangen) 
von Wanderfalken, Hühnerhabichten und Sperber⸗ 
weibchen hat der Verband deutſcher Brieftauben⸗ 
Liebhaber⸗Vereine 2000 Mk. zu Prämien ausge⸗ 
ſetzt. Zur Erhebung eines Anſpruchs an dieſem 
Prämiengeld müſſen die „beiden Fänge“ eines 
Raubvogels, nicht der ganze Raubvogel, bis Ende 
November 1896 dem Verbands⸗Geſchäftsführer 
J. Hoerter zu Hannover franko eingeſandt werden. 

— Gu der Landesverrathsaffgire) 
verlautet jetzt, daß die Vorunterſuchung vollſtän⸗ 
dig abgeſchloſſen iſt. Die Sache wird alſo in 
nächſter Zeit vor dem Reichsgericht zur Verhand⸗ 
lung kommen. Von den im Juli verhafteten 
Perſonen ſind geſtern wieder zwei aus der Haft 
entlaſſen worden, nämlich die Frau Albrecht und 
deren Sohn. Es befinden ſich jetzt alſo nur mehr 
drei Perſonen in Unterſuchungshaft, der Unter⸗ 
offizier Fabian, der Schachtmeiſter Fahrin und 
der ie Hilfsgerichtsdiener Albrecht. 

olizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 3 Perſonen genommen. £ 

— (Surüdgelajjen, im Schöffenſagl ein 
ſchwarzer Damenſchirm, abzuholen vom Kaſtellan. 

— Von der We 15 ſe 9 Waſſerſtand heute 
mittags 0,27 Meter über Null. Nachdem das 
Waſſer bis auf dieſe Höhe geſtiegen, wächſt es 
nicht mehr. Die vorübergegangene Wachswaſſer⸗ 
welle, die ſich hier in den letzten Tagen bemerkbar 
machte, kam aus dem San, wo das Waſſer um 
einige Fuß geſtiegen war. Im unteren Lauf der 

olniſchen Weichſel ſind die Waſſerverhältniſſe 
ehr traurig, die Kähne kommen an vielen Stellen 
nur durch Sandern vorwärts. Ladung wird aber 
immer noch eingenousmen, obſchon von morgen 
ab die erhöhte Verſicherungsprämie gezahlt wer⸗ 
den muß. Die Kahnſchiffer hoffen auf den Ein⸗ 
tritt beijeren Waſſerſtandes und auf das Anhalten 
der günſtigen N — Hier hat ſich unter⸗ 
halb der Eiſenbahnbrücke am rechten Weichſelufer 
eine Sandbank gebildet, die jetzt bis kurz ober⸗ 
halb der Anlegeſtelle der Ueberfährdampfer vor⸗ 
5 1 iſt. Dieſen Dampfern bereitet die Sand⸗ 

ank jetzt beim Anlegen Schwierigkeiten. 


Podgorz, 13. November. (Meteor. Richtig⸗ 
ftellung) Ein Meteor von ungewöhnlichem 
Glanze wurde geſtern zwiſchen 7 und 8 Uhr 
abends beobachtet. Es durchſchnitt am Himmel 
eine Strecke von etwa 20 Grad und verbreitete 
ein bläuliches, ziemlich helles Licht — Zu der 
Notiz über die verſchwundenen 200 Mk. geht dem 
„Podg. Anz.“ folgende Zuſchrift zu: „Die Mit⸗ 
theilum über das Verſchwinden der Zweihundert 

ark iſt inſofern unrichtig, daß dieſes Geld nicht 
zwei Unterbeamte, ſondern zwei Poſtbeamte zu 
erſetzen haben. Wie das Geld verloren worden, 
konnte der Herr Poſtinſpektor aus Danzig, der 
vor kurzem eine Unterſuchung vornahm, nicht 
Pi Die Unterbeamten von Thorn 2. J. A. 

odlich. 

Podgorz, 14. November. (Auf dem Artillerie⸗ 
Schießplatz) wird eine Bewäſſerungsanlage her⸗ 


Zeichen des Himmels. Wird Fürſtin Juſſudow 
den Brillant vermiſſen, dann will ich ihn 
1 wenn nicht, ſo will ich ihn be⸗ 
alten! i 

Die Trauung war vorüber. Die junge 
Fürſtin kam zurück — der Stein fehlte. Man 
merkte es nicht, denn der dichte Schleier hatte 
i er das Diadem geſchoben. 

ſich über das Diad ſchob 

„Ich war elend genug, dieſen Umſtand als 
einen Wink des Schickſals anzuſehen, den 
ee zu behalten, und meine Ehrlichkeit 

r beſiegt. 

In den Abendſtunden erſt, nach der Gra⸗ 
wurde das Fehlen des koſtbaren 
Boten bemerkt. Man ſandte ein Heer von 
Brillant fande e in die Kirche — der 
. 

miß eine trübe Vorbedeutung, doch 
Jürſt Nikolaus tröſtete fie. Er verfügte j 
über ungezählte Milli . 
ein ſolcher Stein illionen! Was galt ihm 
abgehen und e ließ ſofort einen Boten 
dem Auftrage, en Ben 
ſetzen. Der Juwelier erklärte 0 den Auftra 0 
nicht erfüllen zu können, denn er müſſe 5 
Amſterdam reiſen, wo er vielleicht einen ſo 
koſtbaren ee erhalten werde. 

„So fahren Sie na 1 ri 
der Fürst zornig. ch Amſterdam!“ rief 
0 be koſtet aber mindeſtens 

„Und wenn er 500000 Rubel koſtet — 
ich will ihn haben!“ Der Juwelier verbeugte 
ſich und ging. Ich wußte jetzt, da ich Ohren⸗ 
zeuge des Geſpräches geweſen, wieviel der 
Schatz werth ſei, den ich in Händen hatte. 

Ich hatte einen Freund, Waſſilowitſch, 


l 


halbe Welt bereiſt hatte, der jedoch damals 
ohne Stellung war. An ihn wendete ich 
mich. Nikolai Waſſilowitſch war ein ſchlauer 
Fuchs, ich wußte, daß ich an die richtige 
Adreſſe komme. Er hatte ſeinen Plan als⸗ 
bald fertig. 


„Fürſt Juſſupow unternahm eine Hochzeits⸗ 
reiſe nach Paris, und ich bat, mich in meine 
Heimat begeben zu dürfen. Der Fürſt war 
zufrieden und entließ mich reich beſchenkt. 
Anſtatt in meine Heimat ging ich mit 
Waſſilowitſch nach Amſterdam, wo ich mich 
als Fürſt Merczinski im Amſtelhotel ein⸗ 
quartirte. Waſſilowitſch war mein Kammer⸗ 
diener. Der Petersburger Hofjuwelier war 
ſchon in Amſterdam auf der Suche nach 
einem Brillanten. Eines Tages kam ein 
Mann zu mir, machte ſehr viel Verbeugun⸗ 
gen und Waſſilowitſch verdolmetſchte ſeine 
Worte. Er bat mich um die Gnade, den 
Familiendiamant der Mereczinski's ſehen zu 
dürfen. Ich zeigte ihm das Etui. Der 
Händler war geblendet. Er erklärte mir, 
200000 Rubel dafür geben zu wollen. Ich 
verlangte 300000 Rubel. Drei Tage dauerte 
das Feilſchen. Am vierten Tage hatte ich 
eine Viertelmillion Rubel. Die Hälfte erhielt 
ich, die andere Hälfte Waſſilowitſch, und wir 
verließen Amſterdam. 


Es begann nun ein Wandern durch die 
Welt. Ich litt an Gewiſſensbiſſen, ich ſuchte 
den Tod, ich habe in Amerika mit dem Süden 
gegen den Norden gefochten, ich war in 
Braſilien und habe eine Revolution mitge⸗ 
macht, mein Vermögen wurde immer größer 
und größer, aber ich wurde immer unglück⸗ 
licher. Ich heirathete, und nach drei Jahren 
wurde meine Frau irrſinnig. Zwei Kinder 
ſtarben mir, ein Kind blieb am Leben, und 


das iſt ein Krüppel. Ich habe es in Paris 
in einer Anſtalt. Nach dem Tode meiner 
Frau heirathete ich eine Franzöſin, und 
meine gute Frau beſtahl mich und betrog 
mich. Waſſilowitſch ſtarb, und er teſtirte mir 
ſein Vermögen; ich habe Geld, ſehr viel 
Geld, aber mir iſt's, als ſollte ich nicht eher 
glücklich werden, bis ich das ſchwere Unrecht 
geſühnt habe, das ich begangen. Helfen Sie 
mir! Ich will alles thun, was Sie mir 
rathen!“ 

Der Advokat überlegte nicht lange. „Lebt 
der Fürſt oder die Fürſtin noch?“ 

„Nein! Sie ſind beide geſtorben. Der 
Fürſt iſt im Jahre 1891, die Fürſtin im 
Jahre 1879 geſtorben. Es lebt nur noch 
Prinzeſſin Zeneide in Paris.“ . 

„Dann eilen Sie zu Prinzeſſin Zeneide. 
Der Diebſtahl iſt nach allen Strafgeſetzgebun⸗ 
gen der Welt verjährt, und es kann Ihnen 
nichts geſchehen!“ 

„So? Man kann mich nicht einſperren! 
O, wie danke ich Ihnen, Herr Doktor! Ich 
eile nach Paris. Den Brillanten hat ja die 
Fürſtin zurückbekommen, und zwar den ihr 
geſtohlenen Stein. Er wurde für 500 000 
Rubel vom Fürſten Nikolaus gekauft. Ich 
werde ihr 500 000 Rubel zu Füßen legen 
und hoffe, für die wenigen Jahre, die ich 
noch zu leben habe, doch ruhig und glücklich 
zu ſein. Heute Abend reiſe ich nach Paris 
zur Prinzeſſin Zeneide.“ 

Der Fremde verließ die Advokaturkanzlei. 

Ob er nach Paris gereiſt iſt, das wiſſen 
wir nicht, ſo fügt das „Wiener Illuſtrirte 
Extrablatt“ dieſem Bericht hinzu, aber ſelten 
wird ein Advokat eine ſo intereſſante Unter⸗ 
redung gehabt haben, wie Herr Dr. Sch. mit 
dem exotiſchen Fremdling. 


geſtellt, deren Betrieb durch eine Windmotoren⸗ 
anlage erfolgt. Von der herzoglich Altenburger 
Forſt iſt eine bedeutende Fläche zur Errichtung 
des Schießplatzes abgetreten worden. Infolge 
deſſen hat ſich der herzogliche Waldbeſtand ſo ver⸗ 
ringert, daß die bisherige Oberförſterei in eine 
3 umgewandelt worden iſt. Herr 
Oberförſter Laſchke iſt bekanntlich vor kurzem 
nach Schneidemühl verſetzt. 2 

Leibitſch, 12. November. (Neues Schulgebäude.) 
Da die Zahl der Schulkinder in unſerem Orte 
auf 300 geſtiegen und der Bau eines 4. Klaſſen⸗ 
raumes nöthig iſt, hielt Herr Landrathsamtsver⸗ 
walter v. Schwerin aus Thorn mit der 5 
ten Schulgemeinde einen Termin ab. Die pol⸗ 
niſchen Katholiken wünſchen einen katholiſchen 
Lehrer auf dieſe Stelle. Da aber im Orte kein 

eeigneter Bauplatz 15 haben iſt und die Zahl 
per Schulkinder des Abbaues etwa 80 beträgt, ſo 
ſoll das neue Schulgebäude auf dem Abbau er⸗ 
richtet werden und der anzuſtellende Lehrer evan⸗ 
geliſch ſein. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 12. November. (Zucker⸗ 
und Futterrüben⸗Ernte.) Nunmehr haben die 
Landwirthe ihre Wurzelfrüchte vollſtändig aus 
der Erde. Während die Futterrüben recht lohnend 
ſind, laſſen die Zuckerrüben zu wünſchen übrig. 
Ihr Ertrag beläuft ſich pro Morgen auf 180 bis 
200 Zentner. Die benachbarten Zuckerfabriken 
glauben deshalb den Betrieb auch ſchon in der 
erſten Hälfte des Januar einſtellen zu müſſen. 


(Weitere Lokalnachrichten ſiehe Beilage.) 


Neueſte Nachrichten. 


Elbing, 14. November. Die „Elb. 
Zeitung“ meldet: Bei der Probefahrt des 
auf der Schichauwerft erbauten Norwegiſchen 
Torpedobootes wurde das Keſſelrohr undicht. 
Heißer Dampf verbrühte den norwegiſchen 
Ingenieur und vier Arbeiter. Die Verwun⸗ 
dungen ſcheinen nicht lebensgefährlich zu 
ſein. 

Paſewalk, 14. November. Großes 
Aufſehen erregt hier die plötzliche Verhaf⸗ 
tung des Poſtſekretärs Andres. Derſelbe 
ſoll der Unterſchlagung und Urkundenfälſchung 
geſtändig ſein. 

Oldenburg, 14. Nov. Die große Zi⸗ 
garrenfabrik von Clodius in Süd⸗Lohne iſt 
niedergebrannt; zahlreiche Arbeiter ſind ar⸗ 
beitslos geworden. 

Wiesbaden, 14. Nov. Der Weinkommiſ⸗ 
ſionär Habermehl, welcher durch Wechſelfäl⸗ 
ſchungen 8000 Mark erſchwindelte, wurde 
verhaftet. 

Rom, 13, November. Der König von 
Serbien trifft am 25. ds. Mts. zum Beſuch 
des Königspaares hier ein, nimmt an der 
Truppenſchau theil und reiſt am 28. ds. Mts. 
wieder ab. 

Briſtol, 13. November. Der Staats⸗ 
ſekretär des Krieges Lansdowne trat in einer 
hier gehaltenen Rede für eine Vermehrung 
der Landſtreitkräfte ein. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


14. Nov. II3. Nov. 


Tendenz d. 1 ſtill. 
N anknoten p. Kaſſa |217—50 | 217—80 
Wechſel auf Warſchau kurz 216—55216—45 
Preu i e 3 % Konſolss . | 98-50] 98-60 
Preußiſche 3½ % Konſols 103—60 } 103—70 
reußiſche 4 % Konſols . . [103-75|103—80 
eutſche Rei Aude 3 „⁵ . | %8— | | 98-10 
Deutſche Reichsanleihe 3¼ / |103—50 10370 
Polniſche Pfandbriefe 4 / — 66—60 
Pol. Liquidationspfandbriefe — 6-90 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3%. 93-40 94-30 
Thorner Stadtanleihe 3½ % 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 204 —75204—90 
Oeſterreichiſche Banknoten 170—05 | 169—95 


Weizen gelber: November . |178-50|179—50 


Dezember 178-50 180— 
loko in Newyork 97e 95¼ 
Roggen: loko . 132 — (133 
November. . J131—75 1133. 
Dezember J132— 113-5 
Hafer: November. 132 50 133 — 
Dezember 13250 132— 
Rüböl: November 59 80 59-80 
Dezember | 59-70] 59-70 
Spiritus: 

50er loko. 57-401 57— 
70er loko 37—70 37-30 


70er November. . 4 42-20 
70er Dezember 42-20 43-40 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 ½ reſp. 6 pet. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer. 
Thorn den 14. November 1896. 
Wetter: ſehr ſchön. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen bei 7 N Angebot ſteigend, bunt 
126 Pfd. 154 Mk., hell 128 Pfd. 158 Mk., Seil 
130 Pfd. 160 Mk., hell 1345 au 1 E. 
Rog, N 5 5 11 125 Pfd. 115/6 1 1 


elle, 135/40 Mk., gute Brauwaare 125 32 Mk., 
Futterwaare 109 11 Mk. 
rbjen Futterwaaxe 107/9 Mk. 5 
afer helle Qualität 11925 Mk., geringere 
115/7 Mk. 


E 
H 


15. November. lond⸗Aufgang 7.25 U 
Mond⸗Aufgang 2.01 
Sonn.⸗Unterg. 4.04 
Mond⸗Unterg. 1.57 

16. November. gan 77 
Mond⸗Aufgang 2.11 U 


Nond⸗Unterg. 308 Uhr 


r. 
r. 

185 

r Morg. 
r. 

r 

r. 

T. 


r 
. hi ld 
7 2 


645 1 
27/8 Bid. 
Gerſte bei ſtärkerem Angebot ſehr matt, feine, 


Kaufmänniſcher Verein „Boruſſta“ Thorn. 


Kreisperein im Verbande Deulſcher Handlungsgehilfen zu Leipzig. 
Montag den 16. November 1896, 
abends präciſe 8 / Uhr 
im kleinen Saale des Schützenhauſes: BE 


VORTRAG 


des Herrn Georg Bernhard, Direktor des 
Verbandes Neutſcher Handlungsgehilfen zu Leipzig. 
Gäſte ſind willkommen. Um zahlreichen Beſuch bittet 
der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 

Das bisherige fiskaliſche Gendarmerie⸗ 
Etabliſſement in Leibitſch, zu welchem 

a. ein Wohnhaus, 

b. ein Stallgebäude, 

o. ein Brunnen, 

d. ein Erdkeller 
gehören und welches eine Geſammt⸗ 
fläche von rund 430 qm. hat, ſoll im 
Wege des öffentlichen Aufgebots ver⸗ 
kauft werden. 

Hierzu habe ich einen Termin auf 


Freitag den 20. November d. 3. 
5 vormittags 11 Uhr 

im Kreisausſchußſitzungsſaal, Heilige⸗ 
geiſtſtraße 11, anberaumt, zu welchem 
Kaufluſtige mit dem Bemerken einge⸗ 
laden werden, daß die Verkaufs be⸗ 
dingungen in dem Termine werden 
bekannt gemacht werden. 

Thorn den 11. November 1896. 


Der fandrathsamtsverwalter. 
v. Schwerin, 
Regierungs⸗Aſſeſſor. 
Zwangsverſteigerung. 
Am Dienſtag den 17. d. M. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer hier⸗ 

ſelbſt 
1 Kleiderſpind, 1 Spiegel⸗ 
ſpind, 1 Tiſch, 2 Stühle, 
1 Sopha u. Meyer's Kon⸗ 
verſations⸗Lexikon 
gegen Baarzahlung verſteigern. 
Heinrich, 
Gerichtsvollzieher kr. A. 


Neue Wallnüsse, 
Parauüſſe, 

Prünellen, 
getr. Apritofen, 

Speckbirnen, 


Sultau-Pflaumen, 


Teltower Rübchen“? 


Natonen und 


£bosn.Pflaumenmus 


empfiehlt 


J. G. Adolph. 


Die rühmlichſt bekannte, in allen 
Orten eingeführte Firma M. Jacobsohn, 


Dienſtag den 17. November 1896: 


Einmaliges Gastspiel 


des 
Fräulein Helene Riechers 


vom Reſidenz⸗Theater in Hannover 


Abschieds-Benefiz 


für Herrn Arthur Waldemar. 


Die Gameliendame. 


Schauſpiel in fünf Akten. 


100 fr Tanz⸗Kurſus. 


Beginn am 
Dienstag den 16. November 
im Spiegelſaale des Artushofes. 

Aufnahme von Schülern täglich in meiner Wohnung, 
Breiteſtraße 16, I, von 11—1 Uhr vormittags und 
3—5 Uhr nachmittags. Hochachtungsvoll 


W. St. v. Wituski, 


Balletmeiſter. 


2 
D 
S e 


Tuch- und Burkin-RNeſte. 
Aus meinem überaus großen Tuchlager habe ich wiederum e 


Poſten Kupons bis 3½ Meter lang und kleinere Reſte heraus⸗ 
ſortirt und verkaufe dieſe, um ſchnell zu räumen, zu herabgeſetzten Preiſen. 


Tuchhandlung CARL MALLON, Thorn, 


Altſtädtiſcher Morkt Nr. 23. 


Schützenhaus - Theater. 


Diakonissen- Krankenhaus zu Thorn. 


Dienstag den 1. Dezember er. von 4 Uhr nachmittags ab 
in den oberen Räumen des Artushofes: 


BAZAR. 


Von 5 Uhr ab: CONCERT. 
Entree 30 Pfg. Kinder 10 Pfg. 


Alle Diejenigen, welche uns auch in dieſem Jahre durch Gaben für den 
Bazar unterſtützen wollen, werden freundlichſt gebeten, ſolche bis zum 28. 
November den nachbenannten Damen des Vorſtandes zuſenden zu wollen. 
Speiſen für das Buffet und Getränke werden am 1. Dezember vormittags 
in den oberen Räumen des Artushofes unmittelbar entgegengenommen. 
Eine Liſte behufs Einſammlung von Gaben wird nicht in Umlauf geſetzt. 

Frau Excellenz Boje, Frau Dauben. Frau Dietrich, Frau Dr. Kohli, 
Frau Oberſt von Reitzenstein, Frau Excellenz Rohne, Frau Schwartz. 


Thorn, im November 1896. 
Der Vorſtand. 


Athleten Sportverein „Frisch auf“. 


Auf vielſeitiges Verlangen 
Sonntag den 15. November cr. 


im Saale des Viktoriagartens: 


Grosser Ringkampf, 


Produktion ſüuntliher Vereinsmitglieder 


mit Kugelſtangen, Gewichten u. vollen Bierfäſſern. 


Aus dem reichhaltigen Programm beſonders hervorzuheben: 
Auftreten des Geſangshumoriſten Herrn Sehneekofski, des Zauber⸗ 
künſtlers Herrn Nohrt, ſowie des allbeliebten Herrn Toepfer mit 

ſeinem Marionetten⸗Theater. 


3 Pyramiden, von Vereinsmitgliedern dargeſtellt. 


Zum Schluß: Tanz. 


Anfang 4½ Uhr. — Entree: Sperrſitz 75 Pf., 1. Platz 50 Pf., 2. Platz 
40 Pf., Gallerie 30 Pf. 
Um zahlreichen Beſuch bittet der Vorſtand. 
Gebrauchtes Repoſitorium n.. Bandwerker⸗Verein. 
Donnerstag: Vortrag. 


Ladentiſch 
Schützenhaus. 


ſofort zu kaufen geſucht. Offerten mit 
MENU 


Preisangabe an L. Joost, Culm Wpr. 
für Sonntag, 15. November. 


— — — — 


Kuh 7 


hat billig zu verkaufen 
u. IAttmann; Leibitſc:“ OOu vert I Mk. 
Hühnersuppe. 


Geſchäftskeller, ebenſo kleine Woh⸗ 
nung zu vermiethen. 
H. Meinas, Altſtädter Markt. 


ie von Herrn Dr. Stark bewohnte 
) Etage iſt vom 1. April zu ver⸗ 
Culmerſtraße 4. 


Karpfen in Bier. 
Spargelgemüse u. Pökelzunge. 


miethen. Hammel à la Reh. 


en. is ienſtraße 126, nahe der = 7 Entenbraten. 
longiähte Seeger ehr Pot Bin zurückgekehrt. f Schwerhörigkeit. ma 3 
hutz- F Militär-, Krieger: 3 Aſthma⸗, Katarrh⸗, Hals: und Lungenleidenden zur Nach⸗ ) . 
1 TE u Lehrer er Dr. Dorszewski, Art, richt, daß ich meinen patentirten Gehör = Behandlungs » Ae Butter und Käse oder Caffee. 
— amtenvereine ver⸗ 2 Seglerſtraße 11. Bäh⸗Apparat) und geſetzlich geſchützten Taſchen⸗Inhalir⸗Apparat, 
5) ſendet die neue hoch⸗ Sprechſtunden 9—11, 3—5. ſowie Gehör⸗Hilfs⸗Jnſtrumente (Hörrohre) zur Linderung und Anſtich vo 
IT « armige Familien: 5 K H G5 [ l Heilung obiger Leiden, durch meinen Vertreter Herrn Lubszynski * 
nRNäbhmaſchine uarien-Cdelroller in Thorn, Hotel Schwarzer Adler nur am Dienſtag den 17. No⸗ 5 
>> „Krone“ (tiefe und langgehend, volles vember von 9—1 und 3—6 Uhr nachm. ausſtellen werde und koſten⸗ Or 61 om ass 
fies für Schneiderei, Organ gehen zart und rein] frei erklären. Große Erfolge und höchſte Anerkennung in 0 
2 IR Hausarbeit und ge⸗ „in Hohl⸗ und Bogenrollen, wiſſenſchaſtlichen Kreiſen. Jeder kann die Apparate ſeinem [ Nr mn... 
; w Leiden entſprechend felbit auwenden ohne Berufsſtörung. Central- Hotel, Thorn. 


werbliche Zwecke hohlklingend, gute Knorre, 
mit leichtem Gang, 
ſtarker Bauart, in 
ſchöner Ausſtattung, 
mit Fußbetrieb und 
A Verſchlußkaſten für 

3 Mark 50. Vier⸗ 
wöchentliche Probezeit, 5jährige Ga⸗ 
rantie. Handmaſchinen, ſowie Hand⸗ 
u. Fuß, ſchwere Schneider⸗ und Ring⸗ 
ſchifſchen ⸗Maſchinen in allen Aus⸗ 
führungen zu billigen Preiſen. In 
Deutſchland ſind Maſchinen an Beamte, 
Schneiderinnen und Private geliefert, 
können faſt überall beſichtigt werden; 
auf Wunſch werden nähere Adreſſen 
aufgegeben. Katalog u. Anerkennungs⸗ 
ſchreiben koſtenlos franko. Maſchinen, 
die in der Probezeit nicht gut arbeiten, 
nehme unbeanſtandet auf meine Koſten 
und Gefahr zurück. Militär⸗Pneu⸗ 
matik⸗Fahrräder für Herren Mark 


das Hervorragendſte an Ge⸗ 
ſangsleiſtung, per Stück 7, 9 u. 12 Mk., 
empfiehlt M Kalkstein v. Oslowski. 


Eine faſt Schrotmühle bre 


neue 
gleichzeitig zum Häckſelſchneiden, ſteht 
billig zum Verkauf. 

H. Elitt-Steinau bei Tauer. 
Junge gebildete Dame 
aus guter Familie, der deutſch. u. poln. 
Sprache mächtig, die die einf. und dopp. 
Buchf., ſow. kaufm. Korreſp erlernt hat, 
ſucht Stell. Gefl. Off. unter J. M. an die 
Exped. der „Culmer Zeitung“ erb. 


Bonne 
zu einem Kinde nach Warſchau und 
auch 3 feinere Stubenmädchen geſucht. 
J. Makowski, Seglerſtr. 6. 


Ausserdem patentirt in: 


175 an. Damenräder vorzüglich, 20 fi ti M Leicht. 
Mk. 200. 1 Jahr Garantie. Bei N 
Entnahme von mehrerenStüden Rabatt. * U | k fuer 


finden dauernde Arbeit. Schieſplatz 
(Barackenlager bei Podgorz. 


0. Pansegrau, Bauunternehmer. 


Die von dem Kreisphyſikus Herrn 
Y Dr. Wodtke bewohnte 2. Etage 
iſt vom 1. April 1897 zu vermiethen. 
A. Glückmann-Kaliski. 


BENEDIGTINE 


® 
8 
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Beurtheilung: Ueber die bei Ihnen 
1891 gekaufte Nähmaſchine ſpreche ich 
Ihnen meine vollſte Zufriedenheit aus. 
P. Drost, Kalkulator, Thorn, Hofſtr. 3. 


Puppen-Klinik, 


Schlußannahme für zu reparirende 
Puppen und Puppenköpfe 
den 20. November er. 


Max Cohn. 


Melange- 
Marmelade 


empfiehlt 


A. Mazurkiewicz. 
Nussbaum-Pianinos, 


neu, kreuzsait. Eisenbau, grosser 
Ton, ist sofort billig zu verkaufen, 
In Thorn befindlich, wird es franko 
zur Probe gesandt, auch leichteste 
Theilzahlung gestattet. Langjährige 


G tie. Offerten an Fabrik Stern, zu | in freundl. möbl. Zim. mit auch ohne 
eee 16. Kellerwohnung Coppernikusſtr. 22. 6 Penſion zu verm. Mauerſtr. 22, part. 


Frankreich. 


Aerztlich 


DER BESTE ALLER LIdUEURE. 
CCE 


jeder Flasche die 
viereckige Eti- 
quette mit der Unterschriſt des Generaldirektors. 
In Thorn zu haben bei Myezyslaus Kalk- 
stein v. Oslowski, A. Mazurkiewiez, Wein und 
Delikatessen. 
HANS HOTTENROTH, General-Agent, 
HAMBURG. 


M. Steinbrück, Berlin S, Blücherſtr. 36. 


El Spezial ⸗ Fabrik patentirter Gehör⸗Apparate. 


Gradlinige massive Decke 


System Kleine. 
Deutsches Reichspatent Nr. 71102. 
Oessterreich - Ungarn, Belgien, Luxemburg, 
Schweiz, England, Italien, Nordamerika, Australien. 


Beste, zugleich billige ebene Decke. 


Grosse Ersparniss an T-Trägermaterial. 

Unerreicht einfach und anpassungsfähig. 

ausführbar. 

Ungemein beliebt und in mehreren Tausend Bauten angewendet. 
Schalldicht und wärmehaltend. 

Völlig schwammsicher. 

Aeusserst tragfähig und stossfest. 
Genehmigt von fast allen Baupolizeiverwaltungen, namentlich aller 
grossen Städte, 


Hier in Thorn bereits in verschiedenen Staats- u. Privatbauten 
ausgeführt. 


Alleinvertreter für den Kreis Thorn: 


Ulmer & Kaun, Baugeschäft, Thorn, 


wo Kostenanschläge kostenlos angefertigt werden 


Sonntag den 15. November er. 
vormittags von 11 Uhr ab: 


Frühſchoppen⸗Concert 
Bon 6 Uhr abends ab: 
Frei- Concert. 


Für einen guten Schoppen Bier 
und reichhaltige Frühſtückskarte iſt 
beſtens geſorgt vom E 

Centralwirth. 


Reſtaurant zur Reichskroue. 


Heute, Sonntag, den 15. d. Mts. 
abends: 


Freiconcert. 


Daſelbſt iſt auch ein möbl. Zimmer, 
mit oder ohne Penſion zu vermiethen. 


Woldhäuschen. 


Heute, Sonntag: 


Kaffee u. Raderkuchen. 
Frische Wurst 
(eigenes Fabrikat.) 


Elysium. 
Sonntag: Raderkuchen. 
Rinderfleck. 


Ziegelei -Park. 


Von ½4 Uhr ab: 


Unterhaltungsmuſtk. 


Selbſlgebackener Kuchen. 
Wiener Café-Nocker. 
Sonntag, 15. November ce 
Tanzkränzchen. 
Entree frei. 
Gaſthaus zu Rudak. 


Heute, Sonntag: 


Tanzkränzchen. 


Tews. 


In jedem Mauersteinmaterial 


Durchaus feuersicher. 


Berlin ete. 


Neſte und Nate Verugenuelle für 


garantirt neue, doppelt gereinigte und ge⸗ 
waſchene, echt nordiſche x 5 x 


Bettfedern. 
Wir oerſenden zollfrei, gegen Nachtt. (febes 
beliebige Quantum) Gute neue Bett⸗ 
federn pr. Pi. f. 60 Pig., 80 Pfg.. IM., 
1 M. 25 Pfg. u. 1 M. 40 Pfg.; Feine 
prima Halbdaunen 1 M. 60 Pin. 
und 1 M. 80 Pfg.; Polarfedern: 
halbweiß 2 M., weiß 2 M. 30 Pfg. 
u. 2 M. 50 Pfg.; Silberweiße Bett⸗ 
federn 3 M., 3 M. 50 Pfg., 4 M., 5 M.; 
ferner: Echt chineſiſche Ganz⸗ 
daunen (ehr fünträftig) 2 M. 50 Pfg. 
u. 3 M. Verpackung zum Koſtenpreiſe. — 
Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 50% Rab. 
— Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen. 
Pecher & Co. in Herford in Senf. 
EC 


Mebl. Zim., mit auch ohne Penſion 
zu verm. Gerberſtraße 23, 3 T '; 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Sultan Adolf- Zweigverein. 


Sonntag den 15. November 1896: 


Juhresfeſt. 
Abends 6 Uhr: Gottesdienſt in 
der altſtädt. ev. Kirche. Feſtpredigt: 
Herr Pfarrer Haendier-Bromberg. 
Abends 8¼ Uhr: Nachfeier in der 
Aula der Knabenmittelſchule. Bericht: 
Herr Pfarrer Jacobi. Anſprachen: 
Herr Gymnaſialoberlehrer Entz und 
Herr Pfarrer Haendler. Geſänge 
des altſtädtiſchen ev. Kirchenchors. 


Mittwoch den 18. d. Mts., 
am Buß⸗ u. Bettage, 
abends 8 Uhr: 


Geiſtliches Concert 


in der altſtädtiſchen evangl. Kirche 
zum Beſten 
bedürftiger u. kranker Kriegsveteranen 
von Thorn und Mocker. 
Zur Aufführung gelangen unter gütiger 
Mitwirkung hervorragender muſikal. 


räfte: 
Chöre. Quartette, Duette Soli's 
für Violine, Sopran, Bariton, ſowie 
zwei große Concert⸗Orgelpiecen. 
Billets a 50 u. 30 Pfg. nur im 
Vorverkauf iu der Buchhandlung von 
Herrn Walter Lambeck. 


Vaterländiſcher Frauenverein 
Podgorz. 
Am Sonntag den 15. d. M. 
nachmittags von 4 Uhr ab 
findet im Saale von Nicolai hier⸗ 
ſelbſt ein 


Winterfeſt 


zum Beſten der Zwecke unſeres 
Vereins ſtatt. 


PROGRAMM: 


Concert, Gesänge 


des hieſigen Kirchenchors, 


Aufführung „Der Kaffeeklatſch“, 
Perlosung, 
amerikaniſche Auktion. 

Für ein reichbeſetztes Buffet 
iſt geſorgt. 

Eintrittsgeld 20 Pf. pro Perſon, 
Kinder unter 14 Jahren in Begleitung 
Erwachſener frei. 

Um recht zahlreichen Beſuch werden 
alle Freunde unſerer Sache gebeten. 


Der Vorſtand. 


Schützenhaustheater. 


Sonntng: 


Die offitielle Frau. 


Novität erſten Ranges. 


Wiener Cafe Mocker. 
Montag den 16. November: 


Vorletzte Vorſtellung 


des Thorner Theaters. 


eee 
Artushof. 


Sonntag den 15. November ır.: 
Grosses 


Streich-Concert 


von der Kapelle des Inft.⸗Regts. von 
Borcke 4. Pomm.) Nr. 21 
unter Leitung ihres Stabshoboiſten 
Herrn Hiege. 
Programm: 

Die Ouverturen: Der Geiger aus 
Tyrol von Gense, Concert⸗Quverture 
von Beethoven. Große Fantaſie aus 
„Alida“ von Verdi. Romanze für 
Violine. Solo von Spendfen. Waldes⸗ 
flüſtern von Czibulka. 

Anfang 8 Uhr. 

Eintritt an der Abendkaſſe à Perſon 
50 Pf., einzelne Billets à Perſon 
40 Pf., ſowie Familienbillets 3 Per⸗ 
ſonen 1 Mk.) ſind bis 7 Uhr abends 
bei Herrn Meyling zu haben, ebenſo 
werden daſelbſt Beſtellungen auf Logen 
5 4 Mk. entgegengenommen. 


CIRCUS 


A. Braun. 
Sonntag den 15. November 


2 Brillant "Vorstellungen 


ſtatt. 
Nachmittags 4 Uhr u. abends 8 Uhr. 
In beiden Vorſtellungen 
reichhaltiges Programm. 


Montag, abends 8 Uhr: 
U 


Grohe Elite- Woritellung 


mit nur aus den beten Nummern 
des Repertoirs gewähltem Programm. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 
A. Braun. 


—— 
Hierzu Beilage und illuſtrirtes 
Unterhaltungsblatt. 


— — 
— 
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Beilage zu Nr. 270 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 15. 


November 1896. 


* Ant > 
Deutſcher Reichstag. 

123. Sitzung am 13. November 1896. 1 Uhr. 

Die Berathung der Juſtiznovelle, 8 73, welcher 
5 Zuſtändigkeit der Strafkammern handelt, 
wird heute fortgeſetzt. 

dit nach dem e Recht den Schwur⸗ 
gerichten zur Aburtheilung übertragenen Delikte: 
intellektuelle Urkundenfälſchung, gewiſſe Verbrechen 
im Amte, ſowie betrügeriſchen Bankerott, hat die 
Regierungsvorla e den Strafkammern überwieſen, 
und die Kommiſſion nahm dieſe Beſtimmung an. 

Abg. Munckel (frei. Volksp.) beantragt in⸗ 
deſſen, dieſe Delikte den Schwurgerichten zu über⸗ 
laſſen, da keine Veranlaſſung vorliege, hier eine 
Aenderung eintreten zu laſſen. 

Geh. Ober⸗Juſtizrath Lukas macht dagegen 

eltend, daß es ſich gerade bei dieſen Delikten um 
ſchr ſchwierige juriſtiſche Fragen handle, die beſſer 
von den Strafkammern abgeurtheilt würden. 

Nachdem auch die Abgg. Stephan (Ctr.) und 
1 eſchel (natlib.) für die Aufrechterhaltung der 
dommiſſionsbeſchlüſſe eingetreten ſind, wird der 
Antrag Munckel abgelehnt. 

Es fag die Berathung über den Antrag des 
Abg. Beckh (freiſ. Volksp.) zu S 86, der von der 
ni der Schwurgerichte handelt. Der 

ntrag will den Schwurgerichten auch die Preß⸗ 
delikte überweiſen. 5 2 8 

Der Antragſteller weiſt darauf hin, daß 
die Aburtheilung der Preßvergehen durch die 
Schwurgerichte in Bayern, Württemberg und Baden 
ich bewährt habe. Gerade gegenüber gewiſſen 

nſchauungen mancher ſe, daß 
gleichſam ein Skandalprodukt ſei, müſſe der Reichs⸗ 
tag um jo mehr auf den Schutz der Preſſe bedacht 


ein. 
Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath v. Lenthe betont, die 


Regierung habe f 
des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes entſchieden gegen 
die Zuständigkeit der Schwurgerichte für Preß⸗ 
vergehen ausgeſprochen, und ihr Standpunkt 5 
ſich in dieſer Hinſicht nicht geändert. Es liege 
kein Grund vor, für Preßvergehen eine Ausnahme 
zuzulaſſen. Ebenſo wie die Geſchworenen jähen 
auch die ordentlichen Richter es als ihre höchſte 
Ehre an, unparteiiſch zu urtheilen. 

Abg. Frohme (ſozd.) will nicht nur die Preß⸗ 
delikte, ſondern ſämmtliche politiſchen Vergehen 
von den Schwurgerichten abgeurtheilt wiſſen. Es 
ſei dies um ſo nothwendiger, als die Abhängigkeit 
der Beamten immer größer geworden ſei. R 

g. Günther (matlib.) legt Verwahrung ein 
gegen die Art, wie der Vorredner die Unabhängig⸗ 
keit der Richter angezweifelt habe. Die Richter 
urtheilten nach Recht und Gerechtigkeit und 
kümmerten ſich nicht um die öffentliche Meinung. 

Abg. Conrad (ind. Volksp.) ſpricht ſich für 
den Antrag Munckel aus, ebenſo der Abg. Trä⸗ 

er (freiſ. Volksp.), welcher ausführt, daß die 

chwurgerichte den ſtarren Buchſtaben des Ge⸗ 
etzes mit den Anforderungen des bürgerlichen 
ebens in Einklang bringen ſollten; deshalb pr 
en die Preßvergehen vorzugsweiſe vor Die 

chwurgerichte. Es ſei geradezu nothwendig, 
daß die Rechtſprechung mehr Fühlung habe mit 
der öffentlichen Meinung. 

Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath v. Lenthe hebt hervor, 
daß die verbündeten Regierungen mit ihrem 
Widerſtand gegen den Antrag Munckel nur die 
allgemeinen Grundſätze aufrecht erhielten. Die 
Gerichte ſeien mit allen Garantien der Unab⸗ 
hängigkeit umgeben. 

Abg. Stadthagen (jozd.) meint gleich ſeinem 
Fraktionsgenoſſen Frohme, daß die Richter nicht 
aue gang ſeien. 
Abg. Gu nther (natlib.) weiſt dieſe Aus⸗ 
a ea des Vorredners als ungerechtfertigt 
zurück. 

Abg. Bebel (ſozd.) tritt gleichfalls für die 
. der Preßvergehen an die Schwur⸗ 
gerichte ein. ; 5 

„Der Antrag Beckh wird ſchließlich abgelehnt. 
Die $ 123 (Zuſtändigkeit der Oberlandesgerichte) 
und $ 124 (Bildung der oberlandesgerichtlichen 
Senate) werden angenommen, ebenſo die übrigen 
Paragraphen des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes bis 
auf den von der . der Schöffengerichte 
det de § 27, deſſen Berathung noch ausge: 


Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr: Fortſetzung 
der heutigen $ us a 


; a odinzialnachrichten. 
Durch die Micha Poſterember, (Verichiedenes.) 
der hier wol Dlizeivderiwaltung wurde heute 
und de wohnhafte Maurer Czarnecki verhaftet 
eit wei Malen be . überliefert. C. hatte 
RN und mißhandelt ranntwein ſtark zuge⸗ 
ide ſeine ſchwangere Ebeſtanetunkenem Zu⸗ 
Weiſe, indem er dieſelbe Baer in brutalſter 
Ofen AN und 8 am ganzen, Hrber 1 Brei 
am erarm Bißwunden bei 8 5 
Hilfe der Frau herbeigerufenen Sehr Der zur 
die Thür. Dieſe Brutalität wurde vo * 
bewohnern der Polizei zur Anzeige AR Haus⸗ 
Ehefrau Cz. liegt ſchwer kran 1 5 Die 
befindet ſich in ärztlicher Behandlung. und 
Bettelns und Landſtreichens wurden ein Arbeſter 
und ein Orgelbauer in hieſiger Stadt feſt enom⸗ 
men und dem Gericht überliefert. Die Bettelei 
nimmt jetzt ſehr überhand, zumeiſt find es junge 
arbeitsfähige, aber dem Trunke ergebene Nerſoe 
nen, die ſich aufs Betteln legen. — Auf dem hieſi⸗ 
en Wochenmarkte wurde durch den Polizei⸗ 
ergeanten von Brankowski und den Gendarm 
Arndt hier die von zwei auswärtigen Landbeſitzern 


zu Maxkte gebrachte Butter in Mengen von zwei F 


ehn Pfund wegen Mindergewicht beſchlag⸗ 
bab nd der Polizeibehörde übergeben. An 
jedem Pfunde fehlten 15 bezw. 20 Gr. — Der 
hieſige Magiſtrat hat jetzt die Hausbeſitzer auf⸗ 
efordert, bis zum 1. Dezember ihre Erklärungen 
chriftlich oder mündlich im Stadtſekretariat ab⸗ 
zugeben über die Anzahl der von ihnen einzurich⸗ 
tenden Gasflammen. Alle diejenigen, welche bis 
zum obigen Termine mindeſtens drei Gasflammen 


Kreiſe, daß die Preſſeſ d 


ich ſchon 1876 bei der Berathung T 


mit einem jährlichen Verbrauch von 150 Kbm. 
Gas zeichnen, erhalten den Anſchluß an das 
Hauptrohr koſtenfrei hergeſtellt. Da die Einrich⸗ 
tung einer beſſeren Straßen⸗ und Hausbeleuch⸗ 
tung ſeitens der Bürgerſchaft allgemein gewünſcht 
wurde, dürfte die Betheiligung eine ſehr rege ſein. 
— Bei einem im hieſigen Schlachthauſe geſchlach⸗ 
teten Schweine wurden Trichinen in größerer 
Menge vorgefunden und iſt das Fleiſch vernichtet 
worden. — Im hieſigen Privatkrankenhauſe find 
im Monat Oktober er. 11 Kranke aufgenommen 
und 12 Perſonen als geheilt bezw. gebeſſert ent⸗ 
laſſen worden. Außerdem wurde in einem Falle 
Privatpflege und fünf Nachtwachen geleiſtet. — 
Plötzlich irrſinnig und dabei gemeingefährlich ge⸗ 
worden iſt der 24 Jahre alte, hier zum Beſuch 
ſeiner Mutter, einer Wittwe, eingetroffene Klemp⸗ 
nergeſelle Koslowski. Derſelbe drohte kurze Zeit 
nach ſeiner Ankunft mit Todtſchlag und Brand⸗ 
ſtiftung. Auf i der Polizeibehörde 
erfolgte die Aufnahme des Bedauernswerthen ins 
hieſige Krankenhaus. 2 55 

Strasburg, 11. November. (Bürgermeiſter⸗ 
wahl. Konkurs.) In der heutigen Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung, zu welcher ſämmtliche Mitglieder 
erſchienen waren, wurde der Bürgermeiſter Kühl 
aus Liebſtadt in Oſtpr. einſtimmig auf die geſetz⸗ 
liche Friſt von 12 Jahren zum Bürgermeiſter der 
hieſigen Stadt gewählt. — Ueber das Vermögen 
des Eiſen⸗ und Materialwgarenhändlers Kauf⸗ 
manns Friedrich Max Hollatz von hier — in 
Firma F. M. Hollatz — iſt heute das Konkurs⸗ 
verfahren eröffnet. Zum Konkursverwalter iſt 
er Rechtsanwalt Wyczynski von hier ernannt 
worden. 

Marienwerder, 12. November. (Pech gehabt 
hat unſere Stadt) mit dem Prozeß, welchen ſie 
gegen die Molkerei⸗Genoſſenſchaft hierſelbſt wegen 
Tragung der Koſten für Herſtellung einer Mauer 
am Molkerei⸗Gebäude geführt hat. Nachdem 
Kreisausſchuß und N zu Gunſten 
der Molkerei entſchieden hatten, hat nunmehr in 
letzter Inſtanz auch das F 
die Stadtgemeinde verurtheilt. Vom Magiſtrat 
iſt über die bis 1892 zurückdatirende Steitange⸗ 
legenheit erſt dann den Stadtverordneten Mit⸗ 
theilung gemacht worden, als dieſelbe ſchon ſehr 
ſchief ſtand und nachdem die Molkerei in den 
beiden erſten Inſtanzen bereits ein obſiegendes 
Erkenntniß errungen hatte. In einer ziemlich 
ernſtenStadtverordnetenſitzung wurde der Magiſtrat 
wegen ſeines Verfahrens, durch welches, da die 
Molkerei annehmbare, aber unberückſichtigt ge⸗ 
laſſene Vergleichsvorſchläge . hatte, die 
Stadt um 2600 Mark geſchädigt worden iſt, 
heftig angegriffen und beſchloſſen, die ſämmtlichen 
Mitglieder des Magiſtrats in ſeiner damaligen 
Zuſammenſetzung für regreßpflichtig zu er⸗ 
klären. Es ſtände jetzt alſo in Ausführung jenes 
Beſchluſſes eine Regreßklage bevor. Wie jedoch 
in maßgebenden Kreiſen verlautet, hat dieſelbe 
wenig oder gar keine Ausſicht auf Erfolg. 

Bartenſtein i. Oſtpr., 12. November. (Wieder 
ein unverſtändliches Geſchworenenurtheil.) Auf 
dem Herbſtmarkt v. Is. waren in Gerdauen einem 
Drechslermeiſter mehrere fe geſtohlen und 
der Knecht Holz als Dieb derſelben ermittelt und 
verurtheilt worden. Nunmehr erſt räumte H. 
ſein Vergehen ein, ‚gleichzeitig den Inſtmann Eg⸗ 
linsky als denjenigen bezeichnend, welcher ihn 
angeſtiftet und ſelbſt die Pfeifen bis auf eine 
geſtohlen. E., welcher auch in dem Prozeß gegen 
H. als Zeuge vernommen, die lügenhaften Aus⸗ 
reden deſſelben beſtätigt und beſchworen hatte, 
wurde alsbald verhaftet und kam wegen Mein⸗ 
eides in zwei Fällen und Diebſtahls vor das 
hieſige Schwurgericht. Obwohl das Beweis⸗ 
material geradezu erdrückend war und der eigene 
Vertheidiger des E. erklärte, daß er zu Gunſten 
des Angeklagten leider nichts anführen könne, 
verneinten die Geſchworenen ſämmtliche Schuld⸗ 
Fragen und der Angeklagte mußte freigeſprochen 
werden. 

Königsberg, 12. November. (öſtpreußiſche 
Provinzial⸗Synode.) Für die Erklärung gegen 
das Duell lag heute der oſtpreußiſchen Propinzial⸗ 
Synode ein Antrag vor, welcher faſt wörtlich mit 
dem von der weſtpreußiſchen Provinzial⸗Synode 
einſtimmig gefaßten Beſchluß ühereinſtimmt. Der 
Antrag lautete: „Die oſtpreußiſche Provinzial⸗ 
Synode legt dafür Zeugniß ab, daß das Duell 
wider Gottes heiliges Wort und Gebot und daher 
Sünde iſt, und erklärt, daß auf dem Wege der 
Verbreitung und Vertiefung chriſtlicher Erkennt⸗ 
niß und durch geeignete geſetzliche und adminiſtra⸗ 
tive en dee von den dazu berufenen Stellen 
aus ſeine Beſeitigung zu erſtrehen iſt.“ Dieſer 
Antrag wurde unter Streichung der Worte: „und 
durch geeignete geſetzliche und adminiſtrative Maß⸗ 
regeln von den dazu berufenen Stellen aus“ von 
der Synode . angenommen. 
Schneidemühl, 12. November. (Landwirthſchaft⸗ 
liche Winterſchule.) Die landwirthhſchaftliche 
Winterſchule, welche von Herrn Direktor Lemke 
hierſelbſt ins Lehen gerufen iſt, iſt vorgeſtern in 
dem Hauſe Alte Bahnhofſtraße 6 mit 12 Schülern 
eröffnet worden. Für die im April n. Is. zu er⸗ 
öffnende landwirthſchaftliche Ackerbauſchule ſind 
jetzt ſchon zahlreiche Anmeldungen eingegangen. 


— (Perſonalien) Der Rechtskandidat Viktor 
David aus Zoppot iſt zum Referendar ernannt 
und dem Amtsgericht daſelbſt zur Beſchäftigung 
überwieſen. a 

— Berjonalien aus dem Kreiſe Thorn.) 
Der königl. Landrathsamtsverwalter hat den 
orſtaufſeher Clauder in Neugrabia als Guts⸗ 
vorſteher⸗Stellvertreter für den Forſtbezirk Neu⸗ 
grabia beſtätigt. ; 

— n den Reihshaushaltsetat) find 
u. a. folgende Poſten eingeſtellt: Erſte Rate zur 
Gem erbung des Mitbenutzungsrechts an der in 
Langfuhr bei Danzig zu erbauenden evangelischen 
Kirche 30 000 Mk. Entwurf einer Kaſerne nebſt 
Zubehör und Ausſtattungsergänzung für di 
Mannſchaften einer fahrenden Abtheilung Feld⸗ 


el ſeine Handlungsweiſe mit Trunkenheit. 


artillerie in Graudenz 5000 Mk., insgeſammt 
360 000 Mk.; erſte Baurate für eine evangeliſche 
Garniſonkirche in Graudenz 60000 Mk., insge⸗ 
ſammt 250 000 Mk.; erſte Baurate für eine Fuß⸗ 
Artilleriekaſerne in Thorn 250 000 Mk., insge⸗ 
ſammt 935 000 Mk.; für ein Garniſonlazareth in 
Inſterburg, Entwurf 4500 Mk., insgeſammt 
100 000 Mk., erſte Baurate für eine Infanterie⸗ 
Bataillonskaſerne in Allenſtein 353 000 Mk., ins⸗ 
geſammt 930 000 Mk. desgleichen Inſterburg zum 
Grunderwerb und Baubeginn für eine Feld⸗ 
Artilleriekaſerne 280 000 Mk., insgeſammt 698 300 
Mk.; Königsberg für eine Trainkaſerne, Entwurf 
10 000 Mk., insgeſammt 142 300 Mk.; Kolberg für 
eine Infanteriekaſerne, erſte Rate 300 000 Mk., 
insgeſammt 1560 000 Mk. 2 

— (Bazar) Am 1. Dezember veranſtaltet 
der Diakoniſſenkrankenhausverein einen Bazar. 
Die treue, ſegensreiche Arbeit der Diakoniſſen in 
der Krankenpflege, die ſo manche Familie in unſe⸗ 
rer Stadt wie im Landkreiſe ſchon erprobt hat, 
wird gewiß auch in dieſem Jahre die Herzen und 
Hände willig machen, zur Förderung dieſer Arbeit 
beizutragen. 
Ee GWeihnachtsarbeiten.) Wir find nun 
in der Novembermitte, und da wird in den Fa⸗ 
milien langſam damit begonnen, an die Weih⸗ 
nachtsvorbereitungen, an die Weihnachtsarbeiten 
zu denken. Das Sticken und Häkeln beginnt 
große Dimenſionen anzunehmen, zur Erzeugung 
der erforderlichen Kraft würde eine ganze Anzahl 
von Motoren nothwendig ſein, wenn man einmal 
berechnen wollte, was in dieſer Zeit die Finger 
der Damen leiſten. Der Geſchmack iſt verſchieden, 
und darum ſind auch die Weihnachtsarbeiten ſo 
verſchieden, nicht alle gerade praktiſch, aber jeden⸗ 
falls alle hübſch. Nur eine Sitte iſt recht in den 
Hintergrund getreten, und ſie ſollte doch gerade 
im Vordergrund bleiben, das iſt das Strümpfe⸗ 
ſtricken zu Weihnachten. Auch in ſehr bemittelten 
deutſchen Bürgerhäuſern war früher eine Weih⸗ 
nachtsgabe der die Schule beſuchenden Töchter 
ein Paar Strümpfe für den Vater, die dann gern 
mit einem blanken Thaler belohnt wurde. Seit 
zehn bis fünfzehn Jahren tritt die Sitte mehr 
und mehr zurück, ein Paar Strümpfe, das iſt 
nicht fein Ade muß geſtickt ſein und wo⸗ 
möglich mit Seide und Perlen. So etwas 
Blitzendes, Glänzendes, das ſo recht nach etwas 
ausſieht, das muß es ſein. In der Schule ver⸗ 
gleichen die Mädchen die Weihnachtsarbeiten mit 
recht kritiſchen Blicken, ein Paar Strümpfe er⸗ 
wecken leicht ein mitleidiges Achſelzucken oder 
ſpöttiſches Naſerümpfen, und doch iſt gerade hier 
Mitleid und Spott unangebracht, eine Hausfrau 
braucht nicht gerade alle Strümpfe ſelbſt zu 
ſtricken und zu ſtopfen, aber ſie ſollte es verſtehen. 
Gerade dieſe „Kleinigkeit“ iſt für das heutige 
Leben unendlich wichtig, es wird von dem einen 
auf das andere geſchloſſen, und es trügt dann 
ſelten. Die Eltern und auch die techniſchen Leh⸗ 
rerinnen in den Schulen ſollten nachdrücklich 
darauf halten, daß die gute Sitte des Strickens 
der Weihnachtsſtrümpfe nicht ganz ausſterbe; die 
kunſtvollen Handarbeiten ſind angenehm, noth⸗ 


wendig ſind fie nicht, ein gutes Paar Strümpfe]? 


ſtricken zu können, iſt nicht blos nothwendig, es 
iſt auch eine Ehre. Gerade die gut ſituirten 
Familien ſollten ihre Kinder hier mit gutem Bei⸗ 
ſpiele vorangehen laſſen, der Erfolg, ſegensreiche 
Wirkungen würden nicht aushleiben. Nichts hilft 
beſſer in unſerer von ſo 1 1 Leidenſchaften 
bewegten Zeit, als das praktiſche Beiſpiel. 

„— (Strafkammer. In der geſtrigen 
Sitzung führte den Vorſitz Herr Landgerichts⸗ 
direktor, Geheimer Juſtizrath Worzewski. Als 
Beiſitzer fungirten die Herren Landrichter Hirſch⸗ 
feld, Dr. Roſenberg, Amtsrichter Erdmann und 
Gerichtsaſſeſſor Paesler. Die Staatsanwaltſchaft 
vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Neils. Gerichts⸗ 
ſchreiber war Herr Gerichtsſekretär Bahr. — 
Der bereits zweimal wegen Diebſtahls beſtrafte 
Knecht Anton Podlewski aus Lulkau war be⸗ 
ſchuldigt, ſich in weiteren vier Fällen des Dieb⸗ 
ſtahls ſchuldig gemacht zu haben. So ſoll er dem 
Beſitzerſohn Otto Neuendorf in Lulkau neben 
anderen gerade nicht werthvollen Sachen ein 
Portemonnaie mit neun Mark Juhalt, dem Dienſt⸗ 
mädchen Hedwig Dragewski ebenda ein Porte⸗ 
monnaie mit drei Mark Inhalt, dem Einwohner 


Chriſtian Littkowski aus Neu⸗Culmſee 60 Mark]? 


und einen ſilbernen Ring und dem Knecht des 
Beſitzers Schulz in Lulkau eine Hoſe geſtohlen 
haben. Er war zum größten Theil geſtändig und 
wurde wegen einfachen Diebſtahls in zwei Fällen 
und ſchweren Diebſtahls in zwei Fällen zu einer 
Geſammtſtrafe von 3 Jahren 6 Monaten Gefäng⸗ 
niß und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
die Dauer von fünf Jahren verurtheilt. — Der 
Eigenthümer Thomas Ehlert aus Mlewo ſchloß 
am 16. November 1894 vor dem Notar Paledski hier⸗ 
ſelbſt mit den Eigenthümer Johann Karaszewski⸗ 
ſchen Eheleuten aus Lautenburg einen Vertrag, in⸗ 
halts deſſen er von letzteren das Grundſtück Mocker 
Nr. 525 bezw. 806 kaufte und ſich verpflichtete, als 
Reſtkaufgeld die Summe von 5050 Mark am Tage 
der Auflaſſung zu bezahlen. Ein Angeld hatte er 
überhaupt nicht gezahlt, da er den im Grund⸗ 
buche eingetragenen Betrag von 4250 Mark als 


Selbſtſchuldner zu übernehmen ſich verpflichtet 


hatte. Auf dieſe Weiſe ſollte der vereinbarte 
Kaufpreis von 9300 Mark ausgeglichen ſein. 
Ehlert erſchien zur Auflaſſung nicht, ließ auch die 
von Karaszewski an ihn ergangene Aufforderung, 
die Auflaſſung entgegenzunehmen, unbeachtet. In⸗ 
zwiſchen hatte 1 in Erfahrung gebracht, 
daß Ehlert gar kein ſo nennenswerthes Vermögen 
beſitze, um ein Grundſtück kaufen zu können. Ihm 
war ferner bekannt geworden, daß ſeine Ehefrau 
wohl im Beſitze von mehreren Tauſend Thalern 
ſei, daß dieſe aber mit ihrem Ehemanne die 
Gütergemeinſchaft ausgeſchloſſen habe. Karas⸗ 
zewski hoh deshalb den Vertrag auf. Er hatte 
durch Abſchluß deſſelben aber inſofern einen 


Schaden erlitten, als er die Koſten des Vertrages 
bezahlen mußte. Die Anklage machte dem Ehlert 
den Vorwurf des Betruges. Ehlert e 

er Ge⸗ 
richtshof konnte ſich von der Schuld des Ange⸗ 


klagten nicht überzeugen und erkannte auf Frei⸗ 
ſprechung. — Der Tiſchlergeſelle Otto Giede aus 
Köslin, z. Z. in Haft, hatte in den Jahren 1894 
und 1895 bei verſchiedenen Meiſtern in Neumark, 
Mocker und Köslin Stellung angenommen und 
dieſe Gelegenheit benutzt, um Diebſtähle auszu⸗ 
führen, worauf er dann ſpurlos verſchwand. Er 
wurde ſchließlich in Köslin feſtgenommen und 
zur Haft gebracht. Da er verſchiedentlich und 
auch in jüngſter Zeit beſtraft iſt und die letzteren 
Strafen noch nicht verbüßt hat, wurde gegen ihn 
unter Inwegfallſtellung der noch unverbüßten 
Strafen auf eine Geſammtſtrafe von zwei Jahren 
10 Monaten Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer von drei Jahren und 
Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht erkannt. — Unter 
der Anklage des ſtrafbaren Eigennutzes und der 
gefährlichen Körperverletzung betrat alsdann die 
Arbeiterfrau Pauline Marzejewski geb. Johngcez 
aus Stewken die Anklagebank. Sie ſollte in Ge⸗ 
meinſchaft mit ihrer Tochter ihrem Schwieger⸗ 
ſohne, dem Bahnarbeiter Rudolf Müller in Stew⸗ 
ken, eine Menge Mobiliar und Kleidungsſtücke in 
deſſen Abweſenheit ausgeräumt und in ihre 
Wohnung geſchafft und einige Tage ſpäter, als 
Müller bei ihr erſchienen war, um ſich wenigſtens 
die nothwendigſten Kleidungsſtücke zu holen, 
dieſen mißhandelt haben. Der Gerichtshof hielt 
die Angeklagte nur der Körperverletzung für 
ſchuldig und verurtheilte ſie dieſerhalb zu 14 
Tagen Gefängniß. Von der Anklage des ſtraf⸗ 
baren Eigennutzes wurde die Marzejewski frei⸗ 
geſprochen. — Schließlich wurde gegen den Tage⸗ 
arbeiter Joſef Amkiewiez aus Schildberg wegen 
Bigamie verhandelt. Er war geſtändig, im Jahre 
1878 ſich in Kleefelde verheirathet und nach ſechs 
Jahren ſeine Ehefrau und ſeine Kinder verlaſſen 
zu haben, um ſich in Gierkowo im Jahre 1884 
anderweit mit der unverehelichten Auna Dom⸗ 
browska aus Gierkowo zu verheirathen. Das 
Eheglück mit der zweiten Frau währte aber auch 
nicht lange, denn die Dombrowskga erfuhr davon, 
daß Amkiewicz verheirathet ſei. Sie machte mit 
ihrem Ehegemahl nicht viel Umſtände und jagte 
ihn einfach davon. Dies entmuthigte den Am⸗ 
kiewicz jedoch nicht, nach einigen Jahren in 
Schildberg, wohin er ſich begeben hatte, eine dritte 
Ehe einzugehen. Inzwiſchen hatte die Staats⸗ 
anwaltſchaft von dem Treiben des Angeklagten 
Kenntniß erhalten, und dieſe ſetzte ſeiner Heiraths⸗ 
wuth ein Ende, indem yet den Angeklagten in 
Haft nahm. Das Urtheil lautete wegen Bigamie 
in zwei Fällen auf drei Jahre Zuchthaus und 


Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die 
Dauer von fünf Jahren. Eine Sache wurde 
vertagt. 


— (Die Maul⸗ und Klauenſeuche) iſt 
unter dem Rindvieh in Schwetz, Kreis Strasburg, 
erloſchen. 


Leibitſch, 13. November. (Hundeſperre.) Wegen 
des Auftretens eines tollwuthkranken Hundes in 
Gremboczyn iſt auch über die Ortſchaften Lei⸗ 
bitſch, Bielawy und Antoniewo die Hundeſperre 
verhängt worden. 


— Offene Stellen.) Beſoldeter Stadtrath 
in Görlitz, 4860 Mk., Bewerbungen baldigſt an 
den N zu Görlitz. — Rathsaſſeſſor in Aue, 
3000 Mk., Bewerbungen bis 17. November er. an 
den Rath der Stadt Aue. — Bürgermeiſter in 
Ratzeburg, 3900 Mk. und freie Dienſtwohnung, 
Bewerbungen bis 5. Dezember er. an den Mg⸗ 
giſtrat zu Ratzeburg. — Sparkaſſenkontroleur in 
Werdau, 1500 Mk. Bewerbungen bis 17. No⸗ 
vember cr, an den 5 Sachſe zu Werdau. 
— Sekretär für die Handelskammer in Weſtfalen, 
Bewerbungen mit Gehaltsanſprüchen unter 2. N. 
582 an die Expedition der „Köln. Ztg.“ zu Köln. 
— Polizeiaſſiſtent in Myslowitz, 1200 Mk. Bes 
werbungen alsbald an den Magiſtrat zu Myslo⸗ 
witz. — Aſſiſtenzarzt, Dr. med. in Scheibe bei 
Glatz, 2000 Mk. und freie Wohnung, Bewerbungen 
an das Kuratorium des Krankenſtiftes zu Scheibe 
bei Glatz. — Primärarzt für die dermatologiſche 
Abtheilung des ſtädtiſchen Krankenhoſpitals zu 
Allerheiligen in Breslau, 2400 bis 3000 Mk., Be⸗ 
werbungen bis 1. Dezember cr. an den Magiſtrat 
zu Breslau. 


Nordlands-Vilder. 


Die Stunde der Abfahrt iſt gekommen. 
Wir wollen Stettin verlaſſen und fremden 
Geſtaden zuſteuern. Die letzten Ballen ſind 
eingenommen, alle Beſucher, welche die Tour 
nicht mitmachen, haben das Schiff verlaſſen. 
Langſam ſetzt es ſich in Bewegung und 
gleitet den Oderſtrom hinab. Wir paſſiren 
die Werkſtätten des Vulkan, durcheilen das 
Papenwaſſer und kreuzen das Haff. Vor 
uns tauchen die Inſeln Uſedom und Wollin 
auf. Der Kaiſerkanal macht es unnöthig, 
die langweilige Oſtecke von Uſedom zu um⸗ 
fahren. Er ſchneidet die Inſel und verkürzt 
den Weg um eine gute Stunde. Noch einmal 
ſehen wir die Pommerſchen Moore und 
Wälder aus nächſter Nähe, dann laufen wir 
in Swinemünde ein und bleiben eine halbe 
Stunde liegen. Hier verlaſſen die Zollbe⸗ 
amten das Schiff. 

An Stelle der ausſcheidenden Beamten 
bekommen wir einige neue Paſſagiere, durch- 
gehend Deutſche. Trotzdem wir auf einem 
däniſchen Schiff unter dem Danebrog fahren, 
ſpricht man allgemein deutſch, nur die 
Kommandos werden däniſch gegeben. Mit 
halber Kraft gondeln wir durch die Molen 
hinaus in die glitzernde, ſonnenbeleuchtete 
Oſtſee. Jetzt ſetzt die Maſchine voll ein, und 
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mit 13 Knoten in der Stunde gehen wir nach 
Nord⸗Nord⸗Weſt. Zur Linken, um ſeemänniſch 
zu reden, auf Backbordſeite, haben wir die 
Küſte von Uſedom, zur Rechten (Steuerbord) 


nur Himmel und Waſſer. Ahlbeck und 
Heringsdorf paſſiren vor unſeren Blicken, 


dann wird das Ufer undeutlich, und im Weſten 
taucht die Greifswalder Oie und Rügen auf. 
Stetig ſchlägt die Schraube ihre Kreiſe, daß 
der Schiffsrumpf leiſe erzittert, und ſtetig 
eilen wir vorwärts. Als die Sonne ſich dem 
Horizont nähert, haben wir die Höhe von 
Rügen erreicht. Als ſie, ein goldener Ball, 
in den roſigen Fluten verſinkt, verſchwindet 
auch die Spitze von Arkona, das letzte Stück 
von Deutſchland. 

Bis jetzt hat es Aegir, der Herr der 
Meere, gnädig mit uns gemacht. Die Oſtſee 
liegt wie ein Spiegel vor uns. Die Seekrank⸗ 
heit hat noch kein Opfer gefordert, die Laune iſt 
durchgehend fröhlich und das Deck bevölkert. 
Mit dem Schlafen dürfte es die erſte Nacht 
nicht allzu viel werden, denn die Geſellſchaft 
hat ſich gut zuſammengefunden. Unſer erſter 
Steuermann, der in ſeinen Mußeſtunden auch 
die Billetkontrole verſieht, hat bei uns Platz 
genommen, und halb deutſch, halb däniſch 
entſpinnt ſich eine Unterhaltung, die, mit 
ſchwediſchem Punſch begoſſen, üppige Blüten 
treibt. Unſer neuer Freund iſt von einem 
ſchweren Schlag betroffen worden. Er hat 
für dieſe Reiſe „die Hundewache erwiſcht“ 
und von 12 bis 4 Uhr Dienſt. Alſo bis 12 
Uhr geplaudert, und ſchon tauchen die Feuer 
von Moen auf. Nun lohnt es ſich kaum 
noch, ſchlafen zu gehen. „Man wird nur 
müde davon,“ meinen Kenner der Sache. 
Ein Skat hilft über die Stunden von 12 bis 
3 hinweg. Wir thun es nicht allein, nur 
wenige ſind zur Ruhe gegangen. Die Mehr⸗ 
zahl ſpielt und zecht. Um drei Uhr iſt es 
ja ſchon hell, die Sonne ſcheint, und dicht 
neben uns liegt die Küſte von Seeland, eine 
Landſchaft, der Pommerſchen nicht eben un⸗ 
ähnlich, Wälder, Felder und ſchmucke Bauern⸗ 
höfe. Es iſt kein eigentlicher Meeresſtrand 
mehr, an dem wir hinziehen; wir ſind bereits 
im Sund. Die Oſtſee iſt paſſirt, und von 
Stunde zu Stunde kommen wir der däniſchen 
Hauptſtadt näher. Schon taucht zur Rechten 
die ſchwediſche Küſte auf, und vor uns 
zeigen ſich die Seeforts, welche Kopenhagen 
uneinnehmbar machen. 

Aus drei kleinen Inſeln haben Kunſt und 
Geld hier drei furchtbare Forts geſchaffen. 
In der Morgenſonne glänzen die Geſchütze, 
und wir Deutſchen fangen an, auf den Kaiſer 
Wilhelm⸗Kanal ſtolz zu ſein. Freilich ſind 
ja die Zeiten lange vorüber, da jedes Schiff 
in dieſer Gegend den Sundzoll erlegen mußte, 
aber in Kriegszeiten wäre die Durchfahrt 
hier völlig geſperrt. Erſt im Sund werden 
die Vortheile unſeres Binnenkanals ins rechte 
Licht gerückt; hier zeigt ſich, daß er in praxi 


beinahe eine Verdoppelung der Seemacht 
Deutſchlands bedeutet. Jetzt werden auch 
die Thürme Kopenhagens ſichtbar. Wir 


laufen in den Kanal zwiſchen Seeland und 
Onnager ein und gehen mit halber Kraft bis 
zum Zollhaus. Raſſelnd geht der Anker in 
die Tiefe, und wir liegen feſt. Für einen 
Tag können wir das Schiff verlaſſen und 
Kopenhagen (Kjöbenhavn, der deutſche Kauf⸗ 
mannshafen) unſicher machen. D. 


Das Theater des Weſtens. 

Wenige Schritte vom Stadtbahnhof Zoolo⸗ 
giſcher Garten in Berlin entfernt, an der 
Ecke der Kant⸗ und Faſanenſtraße, liegt der 
neue Muſentempel, deſſen Erbauer Sehring 
jetzt in aller Munde iſt. In ſchweren Archi⸗ 
tekturmaſſen aus grauem Sandſtein erhebt 
ſich das kirchenartige Vorderhaus mit dem 
Zuſchauerraum, während das Hintergebäude 


mit der Bühne und ihren Nebenräumen aus 


Backſteinen errichtet iſt und lebhaft an eine 
mittelalterliche Burg erinnert. Wie der 
Vorhang Bühnenraum und Zuſchauerraum 
trennt, ſo ſollte durch die Verſchiedenheit des 
Styles und des Materials die verſchiedene 
Beſtimmung der beiden Räume, oder beſſer 
geſagt Häuſer, angedeutet werden — nicht 
eben zum Vortheil des Ganzen, das einen 
phantaſtiſchen Eindruck macht. Das Innere 
iſt mit einem koloſſalen Prachtaufwand aus⸗ 
geſtattet. Der Zuſchauerraum iſt viereckig, 
bekommt aber dadurch, daß die Wände eine 
dunkle, einfache Tapete aufweiſen und daß 
die runden Ränge in blendenden Metallfarben 
gehalten ſind, den Anſchein der üblichen Huf⸗ 
eiſenform. Vielleicht iſt es dieſem Umſtande 
zuzuſchreiben, daß die Akuſtik im Hauſe eine 
ſo mangelhafte iſt. Die Proſceniumslogen, 
welche ſich unmittelbar an die Bühne an⸗ 
ſchließen, gehen durch zwei Ränge hindurch 
und werden durch ſehr ſtarke Säulen flankirt; 
die Brüſtung der Logen wird durch zwei 
Atlanten von Eberlein in Gold mit ſilbernen 
Gewändern getragen, eine auffallende 
Geſchmackloſigkeit. Die Logen ſelbſt haben 
eine äußerſt koſtbare Seidendekoration in 
Gelb, Weiß und Silber erhalten. Die Bal⸗ 
fone ragen vollſtändig frei in den Raum 
hinein, ohne Bogen und ohne Säulen, ſodaß 
man von jedem Platz aus gut ſehen und — 
geſehen werden kann. Ein farbiges Decken⸗ 
gemälde von Katſch ſtellt den Einzug der 
Kunſt in Charlottenburg dar; ſtatt eines 
Kronleuchters erhellt den Raum eine Lyra 
von 5 Metern Höhe mit 600 Glühlampen, 
inmitten ſteht Frau Muſika ſelbſt mit zwei 
Flöten. Darunter hängt ein 
mit Masken ꝛc. Die Bühne iſt 13 Meter 


breit, der Saal faßt 2000 Perſonen. So iſt 
auf jede mögliche Weiſe die einheitliche 


Wirkung aufgehoben, die Harmonie zerſtört 
worden; die Größenverhältniſſe paſſen nicht 
zu einander, und die übermäßige Verwendung 
der Metallfarben blendet und beleidigt. 
Dieſe Sucht nach Originalität erſtreckt ſich 
auch auf den Vorhang. Hinter einer gelb⸗ 
ſeidenen Gardine befindet ſich ein zweiter 
Vorhang, auf dem ein mehr als maſſives 
Burgthor abgebildet iſt. In der Thoröffnung 
ſollen die hervorgerufenen Künſtler erſcheinen; 
aber ach, es war bei der Premiere nur der 
Erbauer ſelbſt, der gerufen wurde; das Stück 
mißfiel und die Darſteller nicht minder. Das 
Veſtibül iſt ſchwarz⸗weiß gehalten; rings 
herum zieht ſich ein ſchwarzer Marmor⸗ 
ſockel, während Decke und Wände wie un⸗ 
fertig in Weiß gehalten ſind; nur das Paneel 
ſchmücken breite, grüne Borten mit Emblemen, 
auf Kunſt, Poeſie, Muſik ꝛc. bezüglich. Von 
hier führen ſechs geſonderte Thüren in die 
verſchiedenen Plätze, ſo daß eine Erdrückungs⸗ 
gefahr bei etwa ausbrechendem Feuer ſo gut 
wie ausgeſchloſſen iſt. Darüber befinden ſich 
die Büſten von Shakeſpeare, Schiller und 
Göthe; ihnen gegenüber die von Leſſing, 
Kleiſt und Körner; Opferſchaalen aus fazettir⸗ 
ten Gläſern auf ſchwarzen, kurzen Säulen dienen 
zu Beleuchtungszwecken. Der Parquettkorridor 
wirkt bedeutend wärmer durch das dunkel⸗ 
braune Holzpaneel und die rothen Stoffe. 
Die Beleuchtung iſt feenhaft; nicht weniger 
als 600 Glühlampen ſind als Mittelpunkte 
von bronzegeſchmückten Kaſſetten an der 
Decke angebracht. Das Foyer des erſten 
Ranges mit ſeinem weißen Stuckmarmor, 
dunkelrothen Teppichen und Koloſſalſpiegeln 
macht den Eindruck einer etwas ſteifen 
Feierlichkeit, etwa wie im königlichen Schloſſe. 
Rieſengroße Bilder des Kaiſers wie des 
Gründers von Charlottenburg, König Friedrich 
I., von Dvorzak gemalt, nehmen, flankirt 
von vielarmigen Leuchtern, die beiden kurzen 
Seiten ein. Während der Zwiſchenpauſen 
muſizirt auf der Gallerie des Foyers (dem 
Korridor des zweiten Ranges) die Kapelle. 


Lorbeerkranz 


Zur Zierde dieſes Prunkraumes dienen auch 
die gewaltigen ſieben Fenſter an der Straßen⸗ 
front, welche abends erleuchtet werden. Die 
Eröffnung bot ein farbenglänzendes Bild, 
da ſämmtliche Zuſchauer in großer Balltoilette 
erſchienen waren. ng. 


Die Lebensdauer unjerer Bau⸗ 
werke. 

Die Technik der letzten Jahrzehnte hat 
Bauten geſchaffen, welche ſich den Wundern 
der Alten, den Pyramiden und Obelisken, 
würdig an die Seite ſtellen. Der Eiſenbahn⸗ 
verkehr insbeſondere brachte Ueberbrückungen 
von Strömen und Meeresarmen, welche 
immenſe Summen verſchlangen und für die 
Ewigkeit gefügt ſchienen. Ob indes von den 
gigantiſchen Eiſenkonſtruktionen unſerer Tage 
nach hundert Jahren noch eine einzige ſtehen 
wird, darüber gehen die Meinungen ſehr 
auseinander. 

Man iſt im Gegentheil geneigt, eiſernen 
Brücken nur eine Lebensdauer von durch⸗ 
ſchnittlich 25 Jahren zuzuſchreiben. Freilich 
exiſtiren Brücken von 50 und mehr Jahren, 
aber ſie ſind ſelten. Die Gründe für die 
kurze Dauer dieſer Bauten ſind ungemein 


mannigfach. Wir müſſen zunächſt einmal 
die Brücken ausſcheiden, die nachweislich 


mangelhaft und aus ſchlechtem Material 
konſtruirt ſind. Ein klaſſiſches Beiſpiel für 
dieſe Gruppe iſt die erſte Taybrücke, welche 
eines Nachts in den aufgeregten Fluten 
verſchwand und einen Zug mit 200 Paſſagieren 
mit in die Tiefe nahm. Derartige Kata⸗ 
ſtrophen ſind heutzutage durch Geſetzgebung 
und Wiſſenſchaft ziemlich unmöglich gemacht. 
Dagegen hat der ſtetig wachſende Verkehr, 
das ſtändig zunehmende Gewicht und die 
größere Fahrgeſchwindigkeit eine neue Gefahr 
heraufbeſchworen. Brücken, die vor 20 Jahren 
völlig genügten, ſind jetzt entſchieden überlaſtet. 

Unſere heutigen Lokomotiven, insbeſondere 
die neuen vierachſigen Schnellzugmaſchinen, 
find faſt noch einmal jo ſchwer, wie die der 
ſiebziger Jahre. Die Geſchwindigkeit iſt etwa 
um den dritten Theil gewachſen, und die 
Aufeinanderfolge der Züge geſchieht in immer 
kürzeren Zeiten. Die Sache iſt allerdings 
nicht ganz ſo ſchlimm, wie es auf den erſten 
Blick ſcheinen mag, denn die Brücken ſind 
meiſt mit zehnfacher Sicherheit konſtruirt, 
d. h. ein Bruch würde erſt bei einer Belaſtung, 
welche die vorgeſehene zehnmal überſteigt, 
ſtattfinden. Trotzdem iſt Vorſicht am Platze, 
denn ein anderer Umſtand wird gefährlich. 

Zu den Brücken wird durchgehend Schmiede- 
eiſen von ſehniger Struktur verwandt, welches 


weſentlich feſter als körniges Eiſen iſt. Durch 
die beſtändigen Erſchütterungen, denen die 


Brücke ausgeſetzt iſt, findet nun allmählich 
eine Strukturveränderung ſtatt. Das ſehnige 
Eiſen verwandelt ſich in körniges, und die 
Feſtigkeit leidet dabei beträchtliche Einbuße. 
Durch dieſen Umſtand erklären ſich die meiſten 
Achsbrüche, und er kann auch den Brücken 
verhängnißvoll werden. Dieſe Umwandlung 
tritt bei jeder Brücke ein, und natürlich deſto 
ſchneller, je mehr Züge paſſiren. So iſt 
auch den 
Viadukten nur eine beſchränkte Lebensdauer 
verliehen. Schließlich ſcheint es, als ob jede 
Brücke nach dem Paſſiren eines Zuges eine 
gewiſſe Zeit der Ruhe bedürfe, um die ver⸗ 
ſchobenen Elemente wieder in die richtige 
Lage zu bringen. So zeigten ſich die Brücken 
in London dem Zehnminutenverkehr völlig 
gewachſen. Bei der Einführung des Fünf⸗ 
minutenverkehrs dagegen traten ſehr bald 
Spuren der Zerſtörung und des Verfalles 
auf. Man hat ſich in dieſen Fällen geholfen, 
indem man die vorhandenen Konſtruktionen 
durch neue, ſchwere Träger verſtärkte und 
dadurch die Gefahr abwandte. 


neueſten und beſtkonſtruirten G 
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Ob derartig beanſpruchte Brücken indes 
ein Menſchenalter überdauern werden, iſt ſehr 
ungewiß. Einzelne Beiſpiele, z. B. die feſte 
Rheinbrücke bei Köln, beweiſen wenig. Natür⸗ 
lich verwendet man alle Sorgfalt darauf, 
die großen Brücken zu ſchonen, denn fie ſind 
recht koſtſpielig. Die größte Brücke der 
Welt über den Forth⸗Buſen erforderte 40 
Millionen Mark, und in ähnlichen Ziffern 
bewegen ſich die Herſtellungskoſten vieler 
anderer Brücken. Da heißt es denn vorſichtig 
mit dem theuren Bauwerk umgehen, um das 
koſtbare, kurze Leben desſelben zu ſchonen. 
Wie lange es bei größter Sorgfalt dauern 
kann, darüber ſind noch keine Erfahrungen 
geſammelt, nur bisweilen mahnt eine Kata⸗ 


ſtrophe, daß es nicht ewig währt. D. 
Mannigfaltiges. 
(Der Fehlbetrag) des deutſchen Sänger⸗ 


ie in Stuttgart ſoll 40- bis 50000 Mark be- 
(V erurtbeilung) In Hamburg hat das 
Landgericht nach dreitägiger Verhandlung den 
Erbauer des am 6. März eingeſtürzten Hauſes 
auf der Uhlenhorſt, Architekten Foßhag, zu 2%, 
Jahren Gefängniß verurtheilt. 
(Schieß affaire.) Ein mit dem Hamburger 
Zuge am Freitag Abend in Berlin angekommener 
Holzhändler aus Altona namens Bohler wurde 
beim Eintreffen verhaftet, weil er unterwegs auf 
einen Mitreiſenden einen Revolverſchuß abgab 
und ſpäter einen auf der Strecke ſtehenden Arbeiter 
ſchwer verletzte. Der Mitreiſende blieb unverletzt. 
Bei ſeiner Vernehmung in Berlin ſuchte B. ſeine 
That mit ſtarker im zu entſchuldigen. 
„Große Schmuggeleien) Aus Altona, 
13. November, wird berichtet: Die Hamburger 


Kriminalpolizei entdeckte umfangreiche Schmugge⸗ 


leien von Kaufmannsgütern zwiſchen dem Ham⸗ 
burger Freihafen, Berlin und anderen Orten 
Deutſchlands. Ben e Verhaftungen wurden 
vorgenommen. Kriminalbeamte ſind zwecks weite⸗ 
rer Nachforſchungen nach Berlin geſandt. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Mühlen - Etabliſſement in Bromberg. 


Preis-⸗Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


vom 35 
Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 13/11. bisher 
Mark Mark 
Weizengries Nr. r 160 16,00 
Weizengries Nr. 2 32＋2＋».i 1520 15 
Kaiſerauszug mehl 16,40 16,20 
Weizenmehl o0 ... 15,40 15,20 
Weizenmehl 00 weiß Band 13,— 12,80 
Weizenmehl 00 gelb Band. 12,80 | 12,60 
ABerBeItEeHLAO 105 3m: 08.0. 920. 9. 
een ee 
Weſzen⸗ Kleie 
Roggenmehl ao.. 10,80 10,60 
Roggenmehl [l. 10,.— 9,80 
Roggenmehl I 90 820 
osgenmiehl IT-sin..:... 2.4.24 2. 120740200 
Kommis⸗ Mehl 920 9— 
Roggen-Schrot . » 2... 840 820 
Roggen-fleie . 7 un se 460 460 
Gerſten⸗Graupe Nr. ! 14,50 14,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 13.— 13,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 12,.— 12, — 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4 11,— 11.— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 10,50 10,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6 10,— | 10,— 
Gerſten⸗Graupe grobe Beer, 9.— 9.— 
Gerſten⸗Grütze Nr. J. 9,70 9,70 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2. 920 920 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 8,70 8,70 
erſten⸗Kochmehl . 7.20 7,20 
Gerſten⸗Futtermehl 4,80 4,80 
Buchweizengrütze “ 14, 14, 
Buchweizengrütze BEI... 4 
Königsberg, 13. November. (Spiritus⸗ 


bericht.) Pro 10000 Liter pCt. unverändert. 
Zufuhr 10 000 Liter. Loko nicht 1 
38,50 Mk. Br., 37,80 Mk. Gd., 38,00 Mk. bez., 
November nicht kontingentirt 38,00 Mk. Br., 37,15 
Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


Kirchliche Nachrichten. 
Montag den 16. November. 
Baptiſten⸗Gemeinde, Führe (Bromb. Vorſtadt) 
Softtraße 16: abends 8 Uhr Reiſeprediger Kromm⸗ 

reslau. 


Gebrannter Caffee, 
ſehr gutſchmeckend, h 
5. Div. SO Pf. u. 1 Mk. 
5 empfiehlt 
Julius Mendel, 
Gerechteſtraße 15. 
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Diese feinen Thee's — Mk. 2,50 
bis Mk. 7.— per russ, Pfd. v. 410 
Gr. — unerreicht an Geschmack 
und Aroma empfiehlt 

EB. Hozakowski. Thorn. 


zu vermiethen 


a| Asthma-Leidenden, 
4 Engbrüftigen jeder Art, theilt einLeidens⸗ 
gefährte ein nie verſagendes Linderungs⸗ 
mittel aus Dankbarkeit gratis mit. 
g Carl Ber 0 Monplaisir zu 
; g U Halehter, 
Herzogth. Braunſchweig. 
2-4 1 ? finden mit 
| anitändige junge Leute auch ohne 
J Beköſtigung gutes Logis. Zu 
erfr. in der Exped. 
Cin gut möbl. Zimmer mit Kabinet 


Ein kl. möbl. Zim. 


M beſteh. aus 3 
Balkon-Wohnung, Sinn, "Res, 
Küche, Speiſekammer nebſt Zubehör, 
ſowie eine kleinere Wohnung iſt 
von ſofort zu vermiethen. 

0 6. Lemke, Mocker, Rayonſtr. 8. 
Ein Fleiſcherladen mit Schlachthaus 
u. Woh., ene e 5 re 

z. verm. Wegener, Coppernikusſtr. 41. ein 3-fenfir. möbl. Zim n. Kab ſofort 
II don 4 Zimm nebſt Zub. von Ein E Ip 
SER iofort zu verm. Seglerſtr. 11,11. 
ger gel. m. J., ev. m. Burſchengl. 
u. Pferdeſtall z. v. Schloßſtr. 4. 

2 eleg. möbl. Zim., ev. mit Burſchen⸗ 
gelaß, z. v. Altſtädt. Markt 15, II. 


. ³· AA „ 5°: Sn Senior. 


Eine Tiſchlerwerkſtelle, 


ſowie ein Speicherkeller und eine 
Speicherſchüttung ſind von ſogleich 
3. verm. Zu erfr. Coppernikusſtr. 22. 
Gerſtenſtraße 16. 
Die 2. Etage, beſtehend aus 4 Zimm., 
die 3. Etage, beſtehend aus 2 Zimm., 
nebſt Zubehör zu vermiethen. 
Zu erfragen Gerechteſtraße 9. 


WOHNUNG zur denn 2 Trautmann. 
Ein freundliches Zimmer 


(Hoch⸗Parterre) 
zu vermiethen Katharinenſtr. 1. 


Im Neubau Schulſtr. 1012 find 
herrſchaftliche Wohnungen 


von 6 Zimmern nebſt allem Zubehör 


von ſofort zu vermiethen. 
G. Soppart. 


d. Ztg. 


Hundeſtr. 9, I. 
Gerſtenſtr. 8, pt. 


z. verm. A. Moderack, Schillerſtr. 8. 


Ein möbl. Zimmer u. Kab. parterre, 
v. ſogl. zu verm. Marienſtraße 9. 


T if Ammer auch 2 neben- 
| möbl. Zimmer, gu e 


möbl. Zimmer mit Penſion, an 1 od. 
2 Herren ſofort z. verm. Fiſcherſtr. 7. 


— 


N 


Bekanntmachung. 


Bei der heute ſtattgehabten Er⸗ 
gänzungswahl bezw. Erſatzwahl der 
III. Abtheilung find zu Stadtverord⸗ 
neten auf 6 Jahre vom 1. Januar 
1897 ab gewählt worden 

Rentier Preuss 
Maurermeiſter Mehrlein 
Profeſſor Feyerabend 
Kaufmann Kuntze. 

Der bis Ende 1898 zu wählende 
Erſatz⸗ Stadtverordnete konnte nicht 
feſtgeſtellt werden, da niemand die 
abſolute Stimmenmehrheit erhalten hat. 

Es findet daher am 
Montag den 16. d. Mts. 

von 10—1 uhr vormittags 
und von 3—6 Uhr nachmittags 
eine engere Wahl zwiſchen den Herren 

Buchdruckereibeſitzer Buszozynski 

Bft, und 

Fleiſchermeiſter Romann 
ſtatt, wozu die Wähler der III. Ab⸗ 
theilung hierdurch eingeladen werden. 

Thorn den 9. November 1896. 

Der Maaiſtrat. 


Bekanntmachung. 


„Die Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
ſteuern für das 3. Vierteljahr — 
Oktober bis be 1896/97 
find zur Vermeidung der zwangs⸗ 
weiſen Beitreibung bis ſpäteſtens 
den 16. November 1896 
an unſere Kämmerei⸗Nebenkaſſe während 
der Dienſtſtunden von 8 Uhr morgens 
bis J Uhr mittags zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler 
machen wir darauf aufmerkſam, daß 
der Andrang in den letzten Tagen vor⸗ 
genannten Termins ſtets ein ſehr 
großer iſt, wodurch ſelbſtverſtändlich 
die Abfertigung der Betreffenden ver⸗ 
zögert wird. Um dieſes zu verhüten, 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen. 

Thorn den 29. Oktober 1896. 

Der Mag ſtrat. 


Bekanntmachung. 


An unſerer höheren Mädchenſchule 
iſt eine Oberlehrerſtelle durch Sn 
akademiſch gebildeten Lehrer zu be⸗ 
ſetzen, der das Oberlehrerzeugniß mit 
voller Lehrberechtigung entweder in 
den neueren Sprachen oder in den 
Naturwiſſenſchaften beſitzt. 

Das Anfangsgehalt beträgt 2700 
Mark und ſteigt nach je vier Jahren 
um 300 Mark in zwanzig Jahren bis 
zum Höchſtbetrage von 4200 Mark. 
„Die Herren Bewerber, die das 
Seminar und Probejahr erledigt 
haben müſſen, werden erſucht, ihre 
Meldung unter Beifügung des Lebens⸗ 
laufes und der Zeugniſſe bis zum 
1. Dezember d. J. bei uns einzu⸗ 
reichen. 

Thorn den 5. November 1896. 

Der Magiſtrat. 


S e 
Bekanntmachung. 

Am Montag den 23. November 
d. Js. vormittags 11 Uhr findet 
im Oberkruge zu Penſau ein Holz⸗ 
verkaufstermin ſtatt. 

Zum öffentlich meiſtbietenden Ver⸗ 
kauf gegen Baarzahlung gelangen 
folgende Holzſortimente aus dem Ein⸗ 
jchlage des Winters 1895,96: 

1. Schutzbezirk Guttau: 
(Schläge und Totalität) 

517 Rm. Kief.⸗Kloben, 198 Rm. 
Kief.-Spaltknüppel, 605 Rm. Kief.- 
Stubben, 8 Rm. Kief-⸗Reiſig 3. Klaſſe. 

2. Schutzbezirk Steinort: 
(Schläge und Totalität 

161 Rm. Kief.⸗Kloben, 32 Rm. 
Kief⸗Spaltknüppel, Rm. Kief.⸗Rund⸗ 
knüppel, 325 Rm. Kief.⸗Stubben, 18 
Rm. Kief.⸗Reiſig 2. Klaſſe (Stangen⸗ 
haufen). 

3. Schutzbezirk Barbarken: 

Schläge) . 

10 Rm. Kief.⸗Kloben, 73 Rm. Kief.⸗ 
Spaltknüppel. 

Thorn den 5. November 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Herſtellung eines Zinkdaches 
aus Zink Nr. 14 für den Waſſerthurm 
des ſtädtiſchen Waſſerwerkes ſoll in 
öffentlicher Submiſſion vergeben 
werden, wozu ein Termin auf 
Donnerſtag den 19. d. M. vor- 


mittags 11 Uhr im St 
anberaumt iſt. adtbauamt II 


Daſelbſt find Koſtenanſchlags 
mulare zum Preiſe von 20 Pf. or 
Stücke erhältlich. a 

Thorn den 11. November 1896. 


Der Magiſtrat. Stadtbauamt I, 
J Harzer Kanarienvögel, 


vorzügliche, ſanfte, milde 
Sänger, empfehle zumPreiſe 
von 8 u. 10 Mk. das Stück. 
G. Grundmann, 
Breiteſtr. 37. 


Lose 


zur 3. Berliner Gewerbe - Aus- 
7 ſtellungs-Lotterie, Ziehung 25. 
bis 28. November er., a 1,10 M., 
ſind zu haben in der . 
Expedition der „Thorner Preſſe 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


IA Y 
Klüp-Stanfer-ift, 
das beſte zum Kitten zerbrochener 


Gegenſtände, & 30 u. 50 Pf. empfiehlt 
F. Koozwara, Drogenh., Bromb. Vorſt. 


Den geehrten Herrſchaften von Thorn 
und Umgebung empfehle ich mich ganz 
ergebenſt, geſtützt auf vorzügliche Re⸗ 
ferenzen, zur Herrichtung von 


Dejeuners, Diners u. 
Soupers, 


wie auch einzelnen Schüſſeln außer 
dem Hauſe zu den billigſten Preiſen 
bei exakteſter Ausführung. 

Bei Familienfeſtlichkeiten, Hoch⸗ 
zeiten, Jagddiners ꝛc. bitte ich 
höflichſt ſich meiner bedienen zu wollen. 


Carl Boehme, 


Koch und Oekonom im Offizier⸗Kaſino 
Ul.⸗Reg. v. Schmidt (J. Pomm.) Nr. 4. 


Gummiſchuhe! 


Nur bei Schuhmachermeiſter 
F. Ostrowski, Koppernikusſtr. 24, 
2 Tr., werden Gummiſchuhe beſohlt 
und reparirt wie neu. 


Bei vorkommenden Feſtlichkeiten 
Küufhaus M. S. Leiser. 


hält ſich zum 
Einzig in seiner Art! 


Anrichten von Diners 
Größtes Sortiments - Geſchüft am Platze! 


und Dejeuners 
beſtens empfohlen 

Mit beſonderer Freude erfüllt es mich, daß mir durch Einführung meines neuen 
Prinzips, nur noch Waaren zu 


L. Scharnitzki, 
fiteng feſten, aber äußerſt billigen Preiſen 


früher Oekonomin im Offizier⸗Kaſino, 
Coppernikusſtr. 31, 2 Tr 

zu verkaufen, Anerkennungen von nah und fern zugegangen ſind. 

Der Vorzug, auf allen Gebieten der Konfektions⸗ und Manufaktur⸗Waaren⸗ 
Branche der Billigſte zu ſein, erfordert ſtets neue Anſtrengungen, um dadurch der 
lang gepflegten Kundſchaft immer wieder den Beweis zu liefern, daß Niemand mehr 
zu bieten im Stande iſt. 

Unter anderem werden hervorgehoben: 


1. Schwarze Seidenstoffe, 


Reinſeidene Garantiewaaren, Meter ſchon 1,80 Mark an. 


Weisse und couleurte Seidenstoffe, 


hervorragend ſchöne Qualitäten, Meter 1,20 Mark. 


in den entzückendſten 
3. Schwarze Wollstoffe Sizilien 
Meter ſchon von 85 Pf. an. 


Adam Kaezmarkiewiez'ſche 


einzig echte altrenommirte 


Färberei 
und Haupt⸗Etabliſſement 


für chem. Reinigung v. Herren⸗ 
und Damenkleidern ꝛe. 


Thorn, nur Gerberſtraße 13/15. 
Neben der Töchterschule u. Bürgerhospital. 


Gesellschafts-, Haus- u. Promenaden-Kleider stoffe. 


durchweg Neuheiten der Saiſon, Meter von 75 Pf. an. 


1 


——— 


Stammzüc 


Ehrenpreis der Stadt Wien. 


auf jeder Station übernehme 


vorhanden. 


Friedrichswerth 1896. 


Maurer 


werden noch eingeſtellt bei 
Ulmer & Kaun. 


Lehrling geſucht. 


„Sohn anſtändiger Eltern, der poln. 
Sprache mächtig, findet in meinem 
Kolonialwaaren⸗ und Reſtaurations⸗ 
geſchäft von ſofort Stellung. 

J. Retzmer’s Nachfolg., Flatow. 


Ein Lehrling 
kann von ſofort eintreten 


Sakriss, Bäckermeiſter, 
Brombergerſtr. 58. 


Tüchtige Arbeiter 


finden dauernde Beſchäftigung auf 
den Dampfziegeleien in Leibitſch 
und Gremboczyn. 


htere der grossen, 


: (Yorkshire) der 
Domaine Friedrichswerth (Sachsen-Koburg-Gotha), 
Station Friedrichswerth. 
Auf allen beschickten Ausstellungen höchste Preise. Allein auf @ 
den Ausstellungen der Deutschen Landwirthschafts-Gesellschaft 


125 Preise. 


Internationale Ausstellung Wien 1891 6 Preise, darunter den 
„Staats-Ehrenpreis“. Internationale Ausstellung Wien 1892 6 Preise, 
darunter „Ehrenpreis Sr. k. k. Hoheit des Erzherzog Albrecht“. 
Internationale Ausstellung Wien 1893, Siegerpreis für Schweine, 
Die Heerde besteht in Friedrichswerth 
seit 1885. Zuchtziel ist bei Erhaltung einer derben Konstitution: 
formvollend. Körperbau, Schnellwüchsigkeit und höchste Fruchtbar- 
keit. Nur formvollendete Thiere mit gutem Stammbaum werden zu 
Zuchtzwecken ausgesucht und versandt, 
Thiere werden zurückgenommen. Unter 2 Monate alte Thiere werden 
nicht abgegeben. Die Preise sind fest. Es kosten: 2 bis 3 Monate 
alte Eber 60 Mk., Sauen 50 Mk., 
Sauen 70 Mk. (Zuchtthiere 1 Mk. pro Stück Stallgeld dem Wärter). 
Sprungfähige Eber (200 300 Mk.), tragende und hochtrag., volljähr. 
Erstlings-Sauen (Gewicht bis 3½½ Ctr., 250-300 Mk.) sind stets 


vorhanden. 6 ti der Ankunft relch. Näh 
vorhanden. Garantie gesunder An — 1 Prospekt, SCH AN 


u. Fütterung u. Versandt - Bedingungen enthält, gratis und franko. 
1—1!/, jährige, reinblütige Holländer Bullen sind stets 

Die Bullen werden aus grosser Nachzucht, nicht allein 

nach Körperformen, sondern zunächst nach dem Milchreichthum und 

dem Fettgehalt der Milch ihrer Mütter ausgesucht. 

Ed. Meyer, Domainenrath. 


NB. Empfängern von Schweinen aus hiesiger Zucht, welche weit- 
gehendste Belehrung über Zucht, Futter und Haltung der Schweine finden 
wollen, empfehle ich das von mir in neuer Auflage herausgegebene Buch 
der Thaer-Bibliothek, Die Schweinezucht, Verlag Tr 
10 Hedemannstr. Preis 2,50 Mk. Das Buch ist durch jede Buchhandl. zu bez. 


IM. Berlowitz, 


zu sehr billigen, streng festen Preisen. 


weis 


san Etelschweine | 


Täglich Eingang von Neuheiten 
Damen-Konfeltion. 


Herren-Anzüge u. Paletots in größter Auswahl bis zu den elegauteſten. 
Maass-Anfertigung 


im eigenen Atelier unter Garantie der beſten Ausführung bringe in empfehlende Erinnrung. 


Sämmtliche Handarbeiten ME 


bin ich in der Lage billiger abzugeben, wie jede Konkurrenz. 


Glac&e-Winter-Handschuhe in grosser Auswahl, sehr preiswerth, 


Hüufhaus M. S. Leiser. 


Die Große Silberne Denkmünze 
der Deutſchen Landwirthſchaftlichen Geſellſchaft 


für neue Geräthe erhielt für 1892 der 


Bergedorfer Alfa-Separator, 


für Handbetrieb, ſtündl. Leiſtung. .. 70—350 Liter, 
für Kraftbetrieb, „ 1 . . 600—2100 „ 


Dampfturbin-AIfa-Laval-Separatoren 
machen jeden Motor überflüſſig, 


arbeiten mit direktem Dampf von nur 1 Atm. Spannung, ohne Trans⸗ 
miſſion, Riemen ꝛc., haben Zentralſchmierung und Feder⸗Halslager ohne 
Gummiring. 


Stündliche Leiſtungen 400--2100 Liter 
Dampfturbin-Vorärmer, 


Pasteure-, -Buttermaschinen. 
Milchunterſuchung auf Fettgehalt à Probe 20 Pf. 


Bergedorfer Eisenwerk. 


" Hauptvertreter für Westpreußen und Regierungs⸗ 
I Bezirk Bromberg: 


— 
— > 
O. v. Meibom, Bromberg, 
Bahnhofstrasse 49, part. 

Techniſche Reviſionen 2 mal im Jahre werden pro Reviſion 
inel. Reiſekoſten mit Bahn und Poſt ausgeführt zu 5 Mark für Hand⸗ 
ſeparatoren; 8 Mark für Göpelanlagen; 10 Mark für Dampf⸗ 
anlagen auf Gütern; 15 Mark Sammelmolkereien und Genoſſenſchaften. 


Mit Grund tadelnswerthe 


3—4 Monate alte Eber 80 Mk., 


Von heute ab, alle Tage: 


Culmbacher 


vom Faß. 
Stadtbahnhof Thorn. 


Enten u. Gänse, 


geſchlachtet, a Pfund 55 Pf. jind 
zu haben; auch nimmt Bejtellungen 
entgegen. A. Rutkiewiez. 


aul Parey, Berlin SW., 


Thorn, Seglerſtr. 27, 


empfiehlt 


Kollektion 


in größter Auswahl 


N 


TREE HERE NEE NEN TEEN HEN HE IR NE 
K. Heiligegeiststr. A. Nauck uaitigegeiststr. 


empfiehlt viele Neuheiten in 


Haus⸗Telephonen. 


Dieſelben zeichnen ſich durch beſonders deutliche Lautübertragung 
aus und ſind unerreicht billig. 5 7 
Eine derartige Anlage iſt bei mir im Betrieb und bitte ich 
ntereſſenten, dieſelbe in Augenſchein nehmen zu wollen. 
Kostenanschläge sowie jede weitere Auskunft gratis, nach 
ausserhalb franko. 
Hochachtungsvoll 


A. Nauck, 2 möbl. Zimmer 
Abth. II, elektriſche Neuheiten. 2 Stall zu verm. 
Re ellienſtr. 89, parterre, links. 
EEC] p | Meier So, ver, Ku 
Schmiedeefſerne Ein den gut eingerichteten E Weonbergerfraße 31, neben den 


Grabgitter l. Kreuze Flas kubiergeſchäft Botanischen Garten, von ſogleich zu 


vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 
2 Schloſſermeiſter R. Majewski, 

0 e der iſt ſofort abzugeben. Brombergerſtraße. 

liefert billigſt die Schloſſerei von Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 

A. Wittmann, Mauerſtr. 70.] Nödl. Zim. for. J. b. Tuchmacherſtr. 20. 


Die auf der vorjährigen Nord⸗Oſtdeutſchen Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung in Königsberg i. Pr. mit der ſilbernen Staats⸗Medaille 


prämiirten Biere der 


Brauerei Englisch Brunnen 


in Elbing 


empfiehlt in Gebinden und Flaſchen in vorzüglichiter Qualität 


die Niederlage bei N 
ö Robert Sy, Gulmeritr. 9. 


I gut möbl. Zimmer 
von ſofort zu verm. Jakobsſtr. 9, II r. 


BEER WEHT NE NENNE NE NE 


KHM 


in gut möbl. Zimmer, Kabinet und 
Burſchengelaß vom 15. November 
zu vermiethen. Näheres im Zigarren⸗ 


geſchäft Eliſabethſtraße 13. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
von 5 Zim. nebſt Zubehör, Pferdeſtall 
und Wagenremiſe von ſofort zu verm. 

J. Hass, Brombergerſtraße 98. 


N von jogleich zu vermiethen. 
Remiſen s. Blum, Culmerſtr. 7. 


Anfertigung aller Arten 0 55 in grosser Auswahl 


Jimmer- und Saaldekorationen, 8 N K u Pilligsten Preisen 
> N D BR I D xD 
Marquisen . S EEE A. Schall, | 
und Wetterrouleaux, 8 e > FELSEN 


Zahn-Atelier 
H. Schneider 


Breitestr. 27 (Raths-Apotheke.) ] 


Für Zahnleidende. 


Wohne 
jetzt Altſt. Markt Nr. 27. 


r. chir. dent. M. Grün. 


— 
T 


ee Ser Se m e m 


j SNN NN NN NY NM 
Größte Zeiftungsfähigkeit. | Dr. Spranger's Heilsalbe 


Thorn, Schillerstr. 


Jetzt Culmerſtr. 12. 


Das hochgeehrte Publiküm von Thorn und Umgegend mache ich hiermit ergebenſt darauf aufmerkſam, daß 


ich mein Geſchäft nach der 
Culmerstrasse Nr. 12 


verlegt und durch ein reichhaltiges Lager von 


Herren⸗Harderoben 


in größter Auswahl. 


M. Jornow. 


mn e gl Joyzellan, Hänge- und Steh- Jampen, 
nk Galanterie- u. Luxus-Waaren, Steingeschirr 
Beulen, i e ſowie ſämmtlichen 


Haus- und Küchengeräthen SE 


bedeutend vergrößert habe. 
Ich werde nach wie vor ſtets bemüht ſein, meine geehrte Kundſchaft reell und zu ſoliden Preiſen zu bedienen, 
und bitte, mir das bisher entgegengebrachte Vertrauen auch fernerhin bewahren zu wollen. 
Hochachtungsvoll 


Gustav Hexer. 


; j 5 f | 
Dampfziegelei Antoniewo ba Thorn, el 4 aaren!! 
Horddeulſche Gewerbe-Ausfellung in Königsberg i. . > ++ 
große filberne Medaille, 

empfiehlt anerkannt vorzügliche, billigſte 
A Dintermanersiegel, Verblendziegel, 

A voll und gelocht in allen Größen, Reil- (e 
ziegel, Brunnenziegel, Schornſtein⸗ 
ziegel. Klinker, Formziegel jeder Art, 
ge Ziegel in brauner und grüner 


Vorzüglich gegen veraltete Bein-, 
Neueste Facons. Bestes Material. Ffroſt⸗ und Brandſchäden ꝛc. Täg⸗ 


Die Uniform Müben-Fabrik lich 2 Pflatter. Bestandtheile: 

von 51 19 75 Elan een. 
f x 244, amphor raff. Colophon. Céra flav. 
ee 


cke Mauerſtraße, ANNE NEN NN ZN FR 
empfiehlt ſämmtliche Arten von ww Zi 
Uniform⸗Mützen in ſauberer Aus⸗ 0 1 D 1 Kk e 


führung und zu billigen Preiſen. mpfiehlt 
rg Lager in Militär: Fe 


Beamten⸗Effekten. [NOChfeine Salon - Pianinos 


kreuzſaitig, eiſern. Panzerſtimmſtock, 


Nähmaschinen! 400 Mark 


30 % an. 10 Jahre Garantie. 
billiger als die n da ich 7 7 
weder reiſen laſſe, noch Agenten halte. Marie Fuhrmeister, 
Hocharmige unter 3jähriger Ga⸗ Thorn, Schuhmacherſtr. 2 


. hält ſich den geehrten Herrſchaften zur 
50 Mark. Anfertigung von, 
Maschine Köhler, Vibraiting Shuttle, (ostiimen jeder Art, 


Empfehle mein mit allen Neuheiten ausgeſtattetes Lager zur geneigten 
Beachtung, als: 


Herren⸗ und Damenpelze, Capes, Baretts, 
Muffen, Mützen, Decken 2c. 


Werkſtatt für Anfertigung u. Aenderung auch für jede Reparatur 


n un een chie und ſauber, in bekannt guter Aus⸗ Farbe, 1 F Arsen Firſtpfannen, . c. in neueſten Facons, fachgemäß, ſauber und billig. 
hei Eh führung bei ſoliden Preiſen beſtens] Spezialität: Lochverblender, in Qualität den beſten ſchleſiſchen gleich. 
1 monatlich ven 6 empfohlen. Proben und Prüfunaszeugniſſe jtehen zur Verfügung. C. Kling, Eckhaus Breiteſtraße 5 


. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber u. billig. 


Waſch⸗Maſchinen 
mit Zinkeinlage von 45 Mark an. 
Prima Wringer 36 em 18 Mk. 
Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mark an. 

Meine ſämmtlich führenden haus⸗ 
wirthſchaftlichen Maſch nen haben in 
dieſem Jahre in der Gewerbeaus⸗ 
ſtellung zu Magdeburg (Louiſenpark) 

die goldene Medaille erhalten. 


S. Landsberger, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 
Gradlinige 


Maſſive Decke. 


Jyſtem Foerster J. B. 6. Ml. 


Patentirt in verſchiedenen Staaten. 
Keine Verankerung, keine Eiſeneinlage, 
feuer⸗, ſchall⸗ und ſchwammſicher. 
Genehmigt von der Baupolizei Berlins 
und anderer Städte. Durch einfachſte 
Herſtellung wie billigſten Preis ſchnell 
beliebt geworden. 

Jeder Bauausführende iſt zur An⸗ 
fertigung der Decken ſelbſt berechtigt. 


Herrmann Thomas jun. 
211: Schillerſtraße 4 
Den besten und billigsten Thee engt, eine Niederlage fämmtlicher 
Fabrikate der Honigkuchenfabrik von 
Herrm. Thomas in gefl. Erinnerun 
und empfiehlt gleichzeitig ſonntäglie 
friſches Gebäck in reicher Auswahl, 
als Elbinger Butterfladen 3 St. 10 
Pf.), das beliebte Kleingebäck (3 St. 
10 Pf.), Anhaltskuchen, Marzipan⸗ u 
Mohnſchnitzel, alle Sorten kleiner Thee 
kuchen 2c., ſowie täglich Pfannkuchen 
in beſter Qualität Dtzd. 50 Pf.) und 
Frühgebäck ins Haus. 


60 ee ! Bill igſte Preiſe! 

Silberne Herren- und Damen- 
uhren von 12 Mk. an, gold. Damen- 
uhren von 20 Mk. an, Niekeluhren 
von 6¼ Mk. an, 3 Jahre ſchriftliche 
Garantie. Regulateure mit Schlag⸗ 
werk, ca. I m lang, 14 Tage gehend, 15 
Mk., Wecker Stück 3 Mk. mit einjähr. 

Nähres durch Maurermeiſter ſchriftl. Garantie. Gold. Damen- und 
Mehrlein in Thorn. Herren-Ringe mit Goldſtempel von 


Y 2 5 3.50 Mk. an, Trauringe, Paar von 
Jllustrive liefert von 2 Mark an 10 Mk. an. Goldene und silberne 


ee eg Russische Thee-Handlung Brosehen, Ohrringe. Kreolon, Arm 


Berl in S Rilterst#i, bänder, Kreuze, Halsketten ete. 
RE BET CHR N u ee illi Preis. \ 5 Ar * 
B. Hozakowski, Thorn, vis-ä-vis Hotel „Schwarzer Adler“. ae e ee en 


; . wahl. Rathenower Brillen und 
Feine Meriko- Pince-nez m. feinſten Kryſtallgläſern 


Zigarren, 5888888885888 %% Gegen Kälte u. Näſſe chere am Unren, al. 


vorzüglich in Geſchmack D 7 r - 5 sachen und Brillen wie bekannt gut 
und Aroma, in den Den Eingang der empfehle ich meine ſehr ſtark und reell gearbeiteten und Billig 9 


de 100 Sc Herbſt⸗ und Winterſtoffe ſichſichen Filz, Tuch, Pelzſuhe und -Stiefeln Tonis Foneph, u brwacer, 


1 fi „Lad Werkstatt, < ; 
Oskar N Thorn. zu Anzügen, Paletots etc. Ar N e erksta Altes Gold nehme in Zahlung. 

5 beige hiermit ergebenſt an, u. empfehle gleichzeitig mein großes Lager in fertigen Ee ee in Filz, Stroh, Lofah, Pelz, Kork a Billig, A. < Bere, 
Reparatur⸗Werkſtatt e nn e Hutlager, IS Nuſtk. Instrumente 
für . Saiten, Beftandtheile uſw. 

Joppen, Anzügen, Hoſen, beftehend aus den allerneneſten, weichen und Reifen, modernen ur direlt e e 


Nähmaschinen „Knaben- Anzügen und Mänteln au Herrenhüten TE F. A. Goram, 


lid ; in empfehlende Erinnerung. AT Baderst Nr. 22. 1 1 
aller me Neust.M an Kii zen Fei . Feine Farben! Gute Qualität! Stets das neueste! |Baderstrasse Nr. 22, 1 Tr. 
prompt und billig 


Neust. Markt ; BEE” Einzige Jun 
Singer Co. A.-G. Nr. 24. 9 Sk Als ki G. Grundmann, Breiteſtr. 37. fachgemäße bee Werkſtatt 


— — — — m ꝶ(—⏓6fä—ä—¾ — — ſämmtlicher Inſtrumente in Thorn. 
vorm. G. Neidlinger), Mr. A. . Li TER 


| Ne Thee Kartoffeln "zei 
8 5 Y 38 meines Geſchäfts empfehle die I 2 erliner 
i Ackerttraße Nr. 35. F neueſten diesjährigen Sachen in ” " 
Futtermohrrüben ff. Sauerkohl, | 11200 Mark unnd Denen Borken Arad Milifes, Waſch⸗ Plättanſtalt 
oiré⸗Unterröcken, Matinés u. Stoffen man er, . 
lbſt t), ſor ute Koch⸗ % find bei pupillariſcher Sicher- zu jedem nur annehmbaren Preiſe. Das 1 0 R 
verkauft billigſt GE einem Wr 3 a, Do 3 b 22 muß bis nalen geräumt Culmerſtraße 20. von J. Globig-Moker. 
Amand Müller. | %atditrage 96, an der Ulanenkaſerne.] Frau Bertha Schulz, Neuſt. Markt 12. ſein. L. Majunke, Eulmerſtr. 10, I. M. Z., K. u. Burſchengel. z. v. Bacheſtr. 13.] Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


